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des Honorars erbeten: nachträglich«

Die Kampfe im Westen.
Deutscher Heeresbericht.

W. T. B. meldet amtlich:
Berlin» 23. November, abends. 

Auf Leiden Somme-Ufern starkes Artillerie- 
^uer, besonders nördlich der Ancre und am St. 
"ierre-Vaast-Walde.

3n der Walachei plangemätzer Fortgang der 
Operationen.

In  der Dobrudscha und an mehreren Stellen der 
Donau lebhaftes Feuer von Ufer zu Ufer.

Englische Verlustliste.
irr ^  englischen Verlustlisten vom 16., 17. und 
I? - November enthalten die Namen von 184 Offi- 
neren (60 gefallen) und 8290 Mann.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

^  23. November meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze 

Unverändert.

Italienischer Bericht.
zzDer amtliche italienische Kriegsbericht vom 
v'n ^ v rm b e r  lautet: An der Trentiner Front 

Urden kleine feindliche Angr'ffe im Astach-Tale 
sAAchlagen. An der Front der Iulischen Alpen 
Mrke Artillerietätigkeit. Die Artillerie des Fein- 
tzb-warf einige Bomben auf Görz und Monfalcone. 
AÄ.dem ganzen Kriegsschauplatze hält das schlechte 
.^e-tter an. An einigen der höchstgelegenen Punkte 

Alpengebiets ist die Temperatur auf 24 Grad 
gesunken. Eadorna.

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht

Amtlich wird aus Wien vom 23. November ge-
keldtzt-

östlicher Kriegsschauplatz:
E^sfront des Generalobersten Erzherzog Joseph, 

y An ^  Unteren Cerna haben wir auf dem 
stickt Fuß gefaßt. Sonst aus der Walachei 
Ui  ̂ - ^  An der ungarischen Ostgrenze

^  Waldkarpathen war die Auftlärungs- 
^rgkeit reger.

Heeresfront des Eeneralfeldmarschalls 
Prinz Leopold von Bayern, 

stellenweise gesteigerter Geschützkampf.
Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Der russische Kriegsbericht.
1̂. E tliche russische Heeresbericht 

> '  vember lautet:

 ̂ ^ e r e  und lerchte Artillerie des Form 
Gegend von Harbusoff und Hukalor 

karp' Z .? u n  Nowo Aleksiniec. I n  den Wa 
5 ..unternahm der Feind in der Geg(
einen K uordlrch von der Stadt Pnevi (Pniow 
. wurde aber ^urückaeschlaaen.

^ s i d e r  Gegend des Bahnhofes von 
^  L L l n ~  ^  der Dobrudscha

Der Vormarsch in der Walachei.

»AN Alpen uns Ihr energischer Ei, 
s^ven -r- Walachei müssen umso höher bewert, 

die Gruppen ganz anherordentlick 
^ » en  zu überwinden hatten. I n  de
^^8Snge D'e Eebirg-

Kz'n? ^  Mischen Gipfeln bis zu 2A 
^  wchl^:„^!5durchwinden. sind vereist und, — 

tunkten abgesehen, wie bei Pre

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B  e r l i n  den 24. November (W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  24. November.
We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Armee des Generalfeldmarfchalls Herzog Albrecht von Württemberg: 
Im  Ppern- und im Wytschaete-Bogen lebte zeitweilig die Feuer- 

tätigkeit auf.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

Nördlich der Ancre setzte nachmittags starkes Feuer ein, das 
auch auf das Südufer übergriff. — Mehrere Angriffe der Eng­
länder erreichten nirgends unsere Stellungen, meist brachen sie ver­
lustreich schon im Sperrfeuer zusammen. — Am St. Pierre Vaaft- 
Walde und südlich der Somme bis in die Gegend von Chaulnes 
war bei guter Sicht der Artilleriekampf heftig.

O e s t l i c h e r K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern: 
Keine größeren Gefechtshandlungen.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:
In  der walachischen Ebene nähern sich die Truppen des Ge­

nerals der Infanterie von Falkenhayn dem Alt. — Im Westzipfel 
Rumäniens ist der feindliche Widerstand gebrochen. Arsova Mld
Turn-öeverin sind genommen.

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen:

Auf dem rechten Flügel der Dobrudschafront wurden russische 
Kräfte durch Vorstoß bulgarischer Truppen aus dem Vorgelände 
unserer Stellungen zurückgeworfen. Auch an anderen Punkten der 
Armee besteht Gefechtsberührung. — An der Donau Kämpfe. — 
Mazedonische Front: Zwischen Prespa-See und Cerna mehrfach 
starkes Artilleriefeuer. Teilvorstöße des Feindes nordwestlich von 
Monastir und bei Makovo scheiterten.

Der Erste General-Quartiermeister L udendorfs.
rungsmittel. Der Vulkanpaß überschreitet das Ge­
birge in 1621 Meter Höhe. Die Kämpfe vom 6. bis 
12. November um das Plateau westlich Büsten beim 
Predeal-Patz spielten sich in verschneiten Höhen von 
über 20VV Meter Höhe ab, die Eroberung des 
Monts Fruntu am 12. November in 1500 Meter 
Höhe. Der TörzLurger Paß liegt auf 1322 und der 
Tömöser Paß auf 1206 Meter Höhe. Für Truppen, 
Train, Verpflegung^- und Munitionskolonnen, Ar- 
Liller'e steht fast ausnahmslos nur eine schmale ver­
eiste Paßstraße zur Verfügung als einzige Verbin­
dungsader dieser gewaltigen, in dauerndem Kampf 
stehenden Truppenmassen. Jede Höhe muß einzeln 
gestürmt, jeder Berg einzeln umgangen, erklettert, 
erobert werden. Unter ungeheuren Schwierigkeiten 
muß wieder und wieder die Artillerie vorgezogen 
und auf unwegsamem Gebirgsterrain in Stellung 
gebracht werden. All das vor Augen gehalten, 
erhält man eine einigermaßen klare Vorstellung 
von den ungeheuren Anforderungen, die an die 
Truppen gestellt werden, von der Zähigkeit. 
Disziplin und Aufopferung der deutschen und öster- 
reichisch-ungar'schon Verbände. Die Rumänen da­
gegen verfügen allenthalben über Bahnen, die bis 
tief in die Berge hineinführen. Sie hatten den 
Vorteil der Ortskenntnis, sodaß der Kleinkrieg in 
den wildzerklüfteten, unübersichtlichen, weg- und 
steglosen Gelände das Äußerste an Umsicht und 
Ausdauer für den Angreifenden erforderte. Über­
dies wurde dieser Kleinkrieg noch von der Zivil­
bevölkerung unterstützt, die vielerorts mit der 
Waffe in der Hand am Kampfe teilnahm. Trotz all 
dieser großen Schwierigkeiten machte der Vormarsch 
der verbündeten Armeen ständig Fortschritte, bis 
der Einbruch in die Walachei alle Anstrengungen 
krönte. Die Bahnlinie Orsova—Craiova ist in 
einer Breite von 30 Kilometer in den Händen der 
Verbündeten. Die Breite des Angriffs gibt im Zu­
sammenhang mit seiner Tiefe ein Gesamtbild ganz 
ungeheurer Kraftleistung aller Verbände. Die 
Armee Falkenhayn trug ihren Angriff trotz erbitter­
ten Widerstandes der Rumänen und trotz

Franktireurkrieges der Bevölkerung im Laufe von 
nur acht Tagen um nicht weniger als 90 Kilometer 
vor. Sie steht heute bereits tief in der Korm 
kainmer Rumäniens, der Walachei.

Aus dem österreichischen Kriegspressequartier 
wird gemeldet: Am 19. November lüfteten die Be­
richte der verbündeten Heeresleitungen den Schleier, 
den sie seit längerer Zeit, überaus wortkarg, über 
die Kriegshandlungen in Rumänien gehalten 
hatten. Sie meldeten, daß der Südflügel der 
Heeresfront Erzherzog Carl »in der Schlacht Lei 
Targrr J iu  den Ausgäng aus oem Gebirge erkämpft 
und auch die beiderseits des Altflusses vorrückende 
Gruppe des Generalleutnants von Krafft den Fuß 
des Gebirges gewonnen haben. Daß diese Erfolge 
ernen bedeutsamen Abschnitt in der jüngsten Kriegs- 
phase darstellten, geht aus dem am Dienstag Vor- 
nnttag erfolgten Einmarsch der Verbündeten in 
Crarova hervor. Um den 20. September gingen die 
osterrerchych-ungarischen und deutschen Truppen der 
Generale von Falkenhayn und Arz in Sieben- 
burgen gegen den räuberischen Feind zum Angriff 
über. Dre Kräfte, die wir damals zur Verfügung 
hatten, waren, wie heute mitgeteilt werden kann, 

beträchtliches schwächer als das gegen­
überstehende rumänische Aufgebot. Sie hätten, 
nebenbei bemerkt, noch immer nicht hingereicht, die 
600- Kilometer lange fiebenbürgische Grenze rein 
verteidignirgsweise zu halten, vermochten aber, 
einem tüchtigen Führer in die Hand gegeben, den 
überlegenen Feind im Bewegungskriege binnen 
drei Wochen aus Siebenbürgen hinauszuwerfen. 
Am 12. Oktober überschritt eine österreichisch- 
ungarische Gebirgsbrigade auf einer Höhe von 
2240 Metern südwestlich Brasso die fiebenbürgische 
Südgrenze. Am 14. Oktober betraten an den öst­
lichen Gemarkungen des Landes Patrouillen unse­
rer ersten Kaoallerie-D viston den feindlichen 
Boden. Siebenbürgen war befreit. I n  dez: zweiten 
Haltte des Oktober überschritten, während an der 
Ostgrenze bei der Armee des Generals Arz die 

des Lage, von kleinen Schwankungen abgesehen, unver­

ändert blieb, die verbündeten Truppen des Gene­
rals von Falkenhayn den Kamm der trans- 
sylvanischen Alpen. Unseren Eeb'rgsbrigaden, in 
ihrer Zusammensetzung ein richtiges Abbild unserer 
Völkerreichen Monarchie, fiel an verschiedenen 
Punkten die Aufgabe zu, den Weg zu bahnen. So 
eröffnete schon am 13. Oktober die genannte, süd­
westlich von Brasso vorgehende Brigade im Rücken 
der Predeal-Stellung die Straße nach Campulung. 
Am 16. Oktober nahm eine andere Gebirgsbrigade 
auf dem rechten Altufer den Berg Petrocu, und 
eine dritte stürmte über den 1862 Meter hohen 
Eomarnicu gegen Salatrucu vor. wo sie mehrere 
Tage hindurch den Feind fast von allen Seiten ab­
zuwehren hatte und nur durch einen . schmalen 
Gebirgspfad mit den deutschen Hauptkräften zusam­
menhing. Eine Woche später, am 23. Oktober, dem 
Tage der Einnahme Predeals durch eine Honved- 
division, setzten die Verbündeten ihren Fuß auch im 
Szurduk-Gebiet auf rumänische Erde: Bewährt-
bayerische Truppen erkämpften sich zusammen mit 
einer neugebildeten österreichisch-ungarischen Grupp- 
den Weg ins Land des Feindes. Die Rumänen 
machten unterdessen an allen. Pässen des Landes 
mit rühmenswerter Tapferkeit und Todesverachtung 
die größten Anstrengungen, die verloren gegangene 
J n  tiative in der Führung zurückzugewinnen, ohn- 
daß ein einheitlicher P lan  zu erkennen gewesen 
wäre, und warfen immer wieder wahllos Ver­
bände, die gerade an einer anderen Stelle frei- 
geworden waren, in den Kampf. Die Hilferufe an 
rhre Verbündeten hatten, abgesehen von Änderun­
gen im Oberbefehl des rumänischen Heeres, zunächst 
den Erfolg, daß die Russen anfangs November die 
rumänischen Truppen im Abschnitt westlich von 
Ocrra ablösten. Auch die dadurch gewonnenen 
Kräfte traten zum größten Teil in der nördlichen 
Walachei ins Gefecht. Drei Wochen und Länger 
wurde an den südlichen Abhängen der trans- 
syloanischen Alpen in atemloser Spannung gerun­
gen. Ab und zu wußte der Feind örtliche Erfolge 
e'nzuheimsen, aber die Verbündeten behielten 
schließlich die Oberhand. Am Schyl kam die Lawine 
mit dem Durchbruch der feindlichen Front nord­
östlich von Targu J iu  ins Rollen.  ̂Der eben ge­
nannte Ort, am Geb'rgsausgang gelegen, befand 
sich bereits am 16. November hinter unserer Front, 
am 18. war die von Verciorova nach Westen füh­
rende Bahnlinie erreicht und am 21. November 
Craiova gewonnen. Auch die verbündeten Truppen 
des bayerischen Generals Krafft von Delmensingen 
hatten unterdessen gute Arbeit gele'stet. Die 
Höhen südlich Suici am linken Altufer. deren sie sich 
Montag bemächtigten, sind 12 Kilometer von Rim- 
nik Valcea entfernt, nächst welcher Stadt sich der 
Altfüß in das walachische Hügelland ergießt. Die 
Brassoer Gruppe steht 10 Kilometer nördlich von 
Campulung und 15 Kilometer nördlich von Simüa. 
Der Feind hat in der Zeit vom 10. bis 18. Novem­
ber mehr als 28 000 Gefangene in unserer Hand 
gelassen, was einem Gesamtverluste von sicherlich 
58 800 Mann in einer Woche gleichkommt. Er hat 
seit der Schlacht Lei Brasso in den Kämpfen gegen 
den siegreich vordringenden Südflügel der unter 
dem Oberbefehl des Thronfolgers Erzherzog Carl 
stehenden Stteitkräfte einen Gefechtsstand von min­
destens zwei Armeekorps eingebüßt, einen Verlust, 
den er nicht so le'cht wird ersetzen können. So sieht 
für den treubrüchigen Feind der Feldzug aus, den 
er sich. ermuntert von vier Großmächten, als mili­
tärischen Spaziergang ausgedacht hatte.

Die Wichtigkeit der Eroberung Craiovas.
Die Eroberung von Craiova wird in der schwe­

dischen Presse als ein äußerst wichtiges Ereignis 
angesehen. „Dagens Nyheter" bemerken, daß Fal- 
konhayns Vormarsch der rascheste während des 
Krieges sei und nur mit dem Einfall in das nörd­
liche'Frankreich vor der Schlacht an der Marne ver­
glichen werden könne. Rumänien aber habe kaum 
ein unberührtes Heer in der Nähe. um einen Gegen­
stoß zu unternehmen, und die Deutschen dürften 
durch die Erfahrungen des Krieges genug gelernt 
Laben, um sich nicht zu weit vorzuwagen. „Svenska 
Dagbladet" schreibt in einem Aufsatz über Rumä­
niens Schicksal: Nach allem zu urteilen, werden die 
Operationen in der Walachei jetzt in rascherem 
Tempo geführt werden. Die Entscheidung naht mit 
großen Schritten, und es ist nicht mehr zweifelhaft, 
ob die russischen Hilfstruppen, die auf dem Wege 
nach Rumänien sein sollen, die Katastrophe abzu­
wenden vermögen, die dem Lande droht, das 
zwischen Falkenharms und Mackensens Heeren ein­
geklammert ist. I n  P aris  hält man es auch für 
möglich, daß die Rumänen Bukarest räumen, um 
sich der drohenden Umfassung zu entziehen. Wie 
weit das überhaupt möglich ist, ist freilich eine 
andere Frage.

Die Pariser Presse zu dem Fall von Crarova.
D?e Pariser Presse bespricht mit Bitterkeit die 

Verspätung der Russen, die angeblich den Fall 
Craiovas verschuldete. „Le Journal" gesteht, daß 
Falkenhayn täglich 20 Kilom-ter vorgestürmt ist. 
was den rapiden Rückzug der Rumänen, welche ein- 
Umzingelung befürchten mutzten, beweise. Die



Leine Walachei sei vorderhand verloren. „Eclair" 
und „Gaulois" beginnen Besorgnisse für Bukarest 
anzudeuten.

Ein rumänischer Hilferuf.
Der Sonderberichterstatter von ..Secolo" in 

Bukarest meldet, General Gradescu habe im „Ade- 
verul" einen aufsehenerregenden Artikel veröffent­
licht, in dem er sagt, daß die Deutschen, die sich 
überall in Feindesland befänden und weder mili­
tärisch noch wirtschaftlich ernstlich bedroht seien, mit 
allen verfügbaren Reserven einen furchtbaren 
Überfall gegen Rumänien ausführen würden. Die 
Rumänen müßten sich auf schlimmere Tage als in 
der Vergangenheit gefaßt machen. Die Offensive 
der Alliierten zur Entlastung Rumäniens genüge 
nicht, um es vor den unmittelbar drohenden (Ä- 
fahren zu retten.

Revolutionäre Stimmung in Rumänien.
„Utro" meldet von der rumänischen Grenze, die 

rumänische Regierung hat die Altersgrenze für den 
Landsturmdienst auf die Fünfzigjährigen ausge­
dehnt. Die Niederlagen der Rumänen haben in 
mehreren Landesteilen eine revolutionäre Stimm­
ung hervorgerufen. Die Regierung ordnete deshalb 
an, daß die bürgerliche Bevölkerung die Waffen 
abzuliefern hat. Es wurden Haussuchungen Lei 
Leuten vorgenommen, d ê als kriegsfeindlich gelten. 
Die vorgefundenen Waffen und Munition wurden 
beschlagnahmt.

General Rußki,
der Oberbefehlshaber der russischen Nord-Armee, 
ist nach Petersburger Meldungen wieder erkrankt 
und muß sich zur Wiederherstellung seiner Gesund­
heit nach einem Kurort im Kaukasus begeben. 
Ursprünglich war General Kuropatkin für seine 
Vertretung in Aussicht genommen. Infolge der 
schwierigen Lage in Turkestan wird jedoch der Ober­
befehl voraussichtlich einem anderen Heerführer 
übertragen werden.

vom Valkan-lttiegsschaiiplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

rrwnr 23. November meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatz:

 ̂ Unverändert.

Zur Räumung von Monastir
wird aus Sofia weiter geschrieben: Die Räumung 
von Bitolia (Monastir) wird von der Öffentlichkeit 
in Bulgarien mit Ruhe aufgenommen als mili­
tärischer Rückschlag, der für die allgemeine Lage 
ohne Bedeutung ist. Gewiß verhehlt sich niemand 
den tiefen Schmerz,, welchen die Nachricht ver­
ursachte, daß die Hochburg des Vulgarentums in 
Mazedonien in die Hände des serbischen Erzfeindes 
siel. Man erwartet, daß dieser Verlust nicht end­
gültig sein wird, und wird in dieser Hoffnung be­
stärkt durch den günstigen Verlauf der militärischen 
Operationen in Rumänien, deren Bedeutung, auch 
für den Ausgang des Krieges, auch hier viel höher 
eingeschätzt wird als die Ereignisse auf dem maze­
donischen Kriegsschauplatze.

Der türkische Krieg.
Russischer Bericht.

Zm amtlichen russischen Heeresbericht vom 
21. November heißt es von der Kaukasusfront: 
Nichts von Bedeutung.

« ^ 7 ^  »

Die Kampfe zur See.
Versenkte Schiffe.

Aus London wird gemeldet: Die englische Bark 
„Granada" und der norwegische Dampfer „City of 
Mexico" wurden versenkt. Der britische Dampfer 
„Trasarrach" (4199 Brutto-Registertonnen) ist 
untergegangen. Die Besatzung ist gelandet.

Wie aus London weiter berichtet wird» ist der 
griechische Dampfer „Aparti" gesunken. Drei Per­
sonen sind umgekommen.

Nach einer Lloydsmeldung soll der französische 
Segler „Lelie" versenkt worden fein.

I n  englischen Blättern wird der englische 
Dampfer „Stydan" (3600 Brutto-Registertonnen) 
als versenkt gemeldet.

! Zum Untergang

Asche Hospitalschiff „Britannic" war bei einer 
Wasserverdrängung von 47 500 Tonnen das größte 
britische Schiff und ist erst während des Krieges 
vom Stapel gelaufen. Seine Größe wird nur über- 
troffen durch die Dampfer der Hamburg—Amerika- 
Linie .Imperator" und „Vaterland". Die britische 
Admiralität läßt es offen, ob der Riesendampfer 
durch eine Mine oder einen Torpedo zum Sinken 
gMacht worden ist. Sehr verdächtig ist die Be­
zeichnung des Dampfers als eines Hospitalschiffes. 
Wurde der Dampfer torpediert, dann war er sicher 
kein Hospitalschiff.

Reuter meldet amtlich: An Bord der „Vritan- 
nic" befanden sich keine Verwundeten, nur die Be­
satzung des Schiffes und das Sanitätspersonal.

„Daily News" meldet aus Liverpool, daß der 
Dampfer „Britannic" bei Ausbruch des Krieges 
von der Admiralität übernommen wurde und als 
Hospitalschiff ausgerüstet worden ist. Er galt als 
das schönste Hospitalschiff der Welt und war in 
jeder Beziehung modern eingerichtet, namentlich 
was Rettungseinrichtungen betraf. Das Schiff war 
vor einem Jahre fertiggestellt. Der Bau hatte da­
mals 2 Millionen Pfund Sterling (40 Millionen 
Mark) gekostet.

Wer beherrscht die Nordsee?
„Daily M ail" schreibt: Es wird sich. wenn die 

Frage des deutschen Streiszuges im Kanal während 
opr Fragezeit im Parlament zur Sprache kommt, 
auch empfehlen, zu fragen, wie es eigentlich mit der 
Freiheit in der englischen Sch'ffahrtsverbindung 
nach Holland steht. Kleine deutsche Torpedoboote 
aus ZeeLrügge haben seit dem 23. Ju n i nicht weni­
ger als zwölf Dampfer angehalten. Es ist infolge­
dessen die Frage berechtigt, wer eigentlich die 
Nordsee beherrscht.

- —

Deutscher Reich.
Berlin, 23. November 1916.

— Der Führer der Reichspartei im Reichs­
tag und Vorsitzer der Deutschen Fraktion, Wirk­
licher Geheimer Oberregierungsrat a. D. Frei­
herr v. Eamp-Massauen vollendet am 24. No­
vember sein- 70. Lebensjahr. Er ist 1846 zu 
Massauen geboren, studierte in Königsberg und 
Berlin, tra t 1874 als Regierungsassessor in die 
Staats-Eisenbahn-Verwaltung ein, würde 1877 
Hilfsarbeiter im Ministerium der öffentlichen 
Arbeiten, kam 1882 ins Handelsministerium 
und wurde dort Vortragender Rat, in welcher 
Stellung er bis zu seinem Abschied im Jahre 
1895 blieb. Frühzeitig widmete er sich der par­
lamentarischen Tätigkeit. 1884 erfolgte seine 
Wahl in den Reichstag für den Wahlkreis 
Deutsch Krone, den er seit dieser Zeit vertrat. 
Seit 1893 wurde er auch regelmäßig für den 
Wahlkreis Flatow—Deutsch Krone in das Ab­
geordnetenhaus gewählt. Im  Jahre 1907 
wurde ihm die freiherrliche Würde verliehen.

— I n  der heutigen Sitzung des Bundesrats 
gelangten zur Annahme eins Änderung der Ver­
ordnung über den Verkehr mit Stroh und Häck­
sel vom 8. November 1915, der Entwurf einer 
Bekanntmachung betreffend die Prägung von 
Einpfennigstücken aus Aluminium, der Ent­
wurf einer Bekanntmachung über die Verwen­
dung von Chlorzinn zur Erschwerung von Sei- 
dsnwaren und eine Änderung des Paragraph 13 
des Beschlusses vom 26. März 1914, betreffend 
Aufwandsentschädigungen an Familien für im 
Reichshesre, in der Marine oder in der Schutz­
truppe eingestellte Söhne.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht eine 
kaiserliche Verordnung betreffend die Einberu-

Hauptarbeit leisten, und der Zwang müsse als 
nltima. ra tia  so weit als irgend möglich im 
Hintergrund bleiben. Die Durchführung der 
Hilfsdienstpflicht werde organisatorische Arbeit 
allergrößten S tils  erfordern. Die Zahl der Ar­
beitsfähigen, die heute ohne Beschäftigung sei. 
sei heute verhältnismäßig gering. Der Schwer­
punkt des Gesetzes werde also nicht in der Her­
anziehung bisher Unbeschädigter, sondern in der 
Verschiebung der Arbeitskräfte aus ihren bishe­
rigen Tätigkeiten in andere für Kriegführung 
und Volksversorgung wichtigere liegen. Wie 
es schon jetzt in einzelnen Industriezweigen Be­
triebe gebe, die aus Mangel an Rohmaterial 
oder Absatz mit einem geringen Bruchteil der 
noch heute in ihnen festgehaltenen Arbeits­
kräfte arbeiteten, so werde es in Zukunft nötig 
sein, systematisch Arbeitskräfte aus nicht lebens­
wichtigen Betrieben für solche freizumachen» die 
für Kriegführung und Volksvsrsorgung unent­
behrlich sind. Dabei sei davon abgesehen wor­
den, eine Arbeitspflicht in der Art, wie sie für 
männliche Kräfte vorgesehen ist, auch für 
Frauen zu begründen. Obwohl das Überange­
bot weiblicher Kräfte auf dem Aröeitsmarkte 
stark nachgelassen habe, übersteige die Zahl der 
arbeitsuchenden Frauen doch immer noch regel­
mäßig die der vorhandenen offenen Stellen, so- 
Laß schon aus der Lage des Arbeitsmarktes her­
aus eine Zwangsorganisation hier nicht erfor­
derlich erscheine. Trotz dem fehlenden Zwange 
werde jedoch auch hier planmäßiger als bisher 
vorgegangen werden müssen. Zwar hätten 
manche Betriebe Ersatz männlicher Kräfte durch 
Frauenarbeit die. größten Anstrengungen ge­
macht und Vorbildliches geleistet, im ganzen 
gebe es aber aus diesem Gebiete noch viel zu 
tun und zu erreichen. Der Staatssekretär wür

fung des Reichstages -zum 25. November, sowie ^ t e  dann die außerordentlichen Leistungen, die
eine Bekanntmachung zur Änderung der Be­
kanntmachung über die Einfuhr von Kakao vom 
3. März 1916, eine Bekanntmachung über die 
Reichsverteilungsstelle für Eier, eine Bekannt­
machung der Reichsbekleidungsstelle über Ab­
gabebescheinigungen und eine Bekanntmachung 
der Reichsfuttermittelstelle, anderweite Berech­
nung der Gerstenkontingente der Brennereien 
für das Betriebsjahr 1916/17 betreffend.

Die DienstpsNchtvorlage 
im Ausschutz.

Die Verhandlungen über den Gesetzentwurf 
betr. den Vaterländischen Hilfsdienst im Haupt­
ausschutz des Reichstages leitete der Staatssekre­
tär des Neichsamts des Innern Dr. Hslfferich 
mit längeren grundsätzlichen Ausführungen 
über Veranlassung und Absichten des Gesetzes 
ein: Die verbündeten Regierungen seien sich be­
wußt, daß die Einführung des Vaterländischen 
Hilfsdienstes für alle nicht zur bewaffneten 
Macht einberufenen männlichen Deutschen vom 
17. bis 60. Lebensjahre eine Maßnahme sei, die 
an Bedeutung alle bisher beschlossenen und ins 
Werk gesetzten Kriegsmaßnahmen übertreffe. 
Die Pflicht zum Vaterländischen Hilfsdienst 
trete der allgemeinen Wehrpflicht zur Seite. 
Neben die Millionen der Wehrpflichtigen treten 
die Millionen der Hilfsdienstpflichtigen. Der 
Vaterländische Hilfsdienst sei die Folgerung aus 
der Tatsache, daß dieser Krieg um unser natio­
nales Dasein und die Zukunft von Reich und 
Volk gehe, daß er nicht nur ein Krieg zwischen 
den bewaffneten Streitkräften der kriegführen­
den Staaten sei, sondern ein Krieg der Volks­
wirtschaft, ein Krieg der Völker selbst, ein Krieg, 
in dem das deutsche Volk seine ganze Volkskraft 
bis zum letzten einsetzen müsse. Die Aufgabe 
des Gesetzes sei die Mobilmachung der Arbeit. 
Während unmittelbar nach Kriegsausbruch eine 
ganz außerordentliche Arbeitslosigkeit eintrat, 
die den Gegenstand einer der schwersten rvirt- 
schaftspolitischen Sorgen der ersten Kriegszeit 
bildete, hätten sich die Verhältnisse seither, we­
nigstens soweit männliche Arbeitskräfte in 
Frage kämen, in ihr Gegenteil verkehrt. S ta tt 
Arbeits- herrsche ausgesprochener Arbeiterman­
gel. Die Knappheit an Arbeitskräften mache 
sich namentlich fühlbar für dem zurzeit aller- 
wichtigsten Teil unserer industriellen Tätigkeit, 
die Herstellung von Munition und Kriegsmate­
rial aller Art. Mehr und mehr sei bekanntlich 
der Krieg ein Munitions- und Artilleriekrieg 
geworden, in dem der Einfluß der Material- 
hilfsmittel der Maschinen immer stärker und 
entscheidender hervortrete. Die gesteigerten 
Mengen von Kriegsmaterial, die erzeugt wer­
den müßten, verlangten vor allen Dingen die 
notwendigen Arbeitskräfte zu ihrer Herstellung. 
Auch die Erhaltung und Erweiterung der 
Vokksversorgung, also der Versorgung der Hei­
matbevölkerung mit den Gegenständen ihres 
dringendsten Bedarfes sei in der Hauptsache 
eine Frage der Arbeitskräfte. Für die Krieg­
führung und die Volksversorgung als für die 
während des Krieges lebenswichtigsten Teile 
unserer wirtschaftlichen Tätigkeit müßten die 
Arbeitskräfte unter allen Umständen in aus­
reichender Zahl verfügbar gemacht werden. 
Diese Beschaffung zu sichern, sei Zweck und Ab­
sicht des Gesetzes. Selbstverständlich könne der 
Zwang allein nicht genügen. Ohne Zwang gehe 
es nicht, aber die freiwill'gs Pflichterfüllung sei 
i «  stärksten Umfangs nötig. Sie müsse die

Deutschlands Jnduftr-e und Landwirtschaft in 
den Kriegsjahren vollbracht haben. Die'e 
Leistungen, die unserer Kriegführung Rückhalt 
und Stütze geben, seien im höchsten Maße be­
wunderungswürdig. Zu berücksichtigen sei bei 
jedem Vergleich mit unseren Feinden, daß diese 
nicht nur über ihre eigene Erzeugung verfügten, 
sondern über die Einfuhr an Kriegsmaterial 
und Lebensmittel aller Art, die den Mächten 
des Vierverbandes die Neutralen zuführen. Un­
sere Industrie habe die Aufgabe, nicht nur das 
zu leisten, was die eigen- Erzeugung der feind­
lichen Staaten zu leisten vermag, sondern 
außerdem noch die neutrale Zufuhr wettzu­
machen und, wenn irgend möglich, die Gesamt­
summe Leider zu überbieten. Dazu soll das 
Hilfsdienstgesetz die notwendigen rechtlich or­
ganisatorischen Grundlagen geben. Noch ein 
anderes aber wolle das Gesetz bedeuten, es 
werde der ganzen, Welt ein Beweis sein für die 
äußerste Entschlossenheit des deutschen Volkes» 
mit Anspannung aller seiner Kräfte bis zum 
Letzten zu kämpfen. Wiederholt habe Deutsch­
land zu erkennen gegeben, daß es zu einem 
seine Ehre wahrenden und seine Zukunft sichern­
den Frieden bereit sei. Unsere Feinde hätten 
bisher eine solche Bereitschaft nicht gezeigt. Die 
Einführung des Vaterländischen Hilfsdienstes 
werde unseren Feinden und der ganzen Welt 
beweisen, daß das deutsche Volk einmütig bis 
zum letzten Älann zum Durchhalten und zum 
Siegen entschlossen ist.

Der Chef des Kriegsamtes, Generalleutnant 
Eröyer, gab hierauf einen Überblick über die 
militärischen Anforderungen, denen mit Hilfe 
des Gesetzes Genüge geleistet werden solle. Das 
Gesetz sei eine absolut sittliche Ergänzung der 
allgemeinen Wehrpflicht, es sei von dem Gebot 
der Stunde diktiert, für die Kriegszeit be­
stimmt und trage deshalb einen gänzlich unpo­
litischen Charakter. Der Schwerpunkt liege 
nicht im Gesetz selbst, sondern in seiner Ausfüh­
rung. Es sei kein gewaltsames Zugreifen be­
absichtigt, sondern eine organische Entwicklung 
aus der Grundlage weitestgehendster Freiwillig­
keit. Von sozialen Unterschieden könne bei der 
Durchführung natürlich keine Rede sein. Die 
umfassendste freiwillige Mitarbeit aller Kreise 
der Arbeitgeber, wie der Arbeitnehmer sei un­
bedingt erforderlich. Der Zwang sei als letztes 
M ittel unentbehrlich, könne aber der Aufgabe 
keineswegs allein oder auch nur in der Haupt­
sache genügen. Der Redner bittet, die künftige 
Arbeit des Kriegsamtes nicht durch einschrän­
kende Vorschriften im einzelnen zu erschweren 
und in ihrem Erfolge zu schmälern, und ver­
spricht, daß kein berechtigtes Interesse ohne 
Not geschädigt werden soll. Das Kriegsamt wolle 
sowohl mit der Industrie wie mit den Arbeitern 
zu möglichst enger Gemeinschaftsarbeit gelangen. 
Nach den Einzelheiten der Durchführung führt 
Generalleutnant Eröner dann noch aus, daß 
die notwendige Einschränkung und Stillegung 
vpn Betr'eben mit besonderer Vorsicht und obne 
Gewaltsamkeit vorgenommen werden soll. Ge­
rade hier müsse engste Zusammenarbeit zwi­
schen der Industrie und dem Kriegsamt ge­
sichert werden. Die Heranführung der Hilfs­
dienstpflichtigen aus ihrer alten Beschäftigung 
fall nur allmählich nach Bedarf erfolgen. Dem 
Zwange, der unter Umständen ausgeübt werden 
müsse, stehe ein geregeltes Rechtsverfabren 
gegenüber, an dem auch die Vertreter der Ar­
beitgeber und Arbeitnehmer beteiligt sind Die 
Leitung müsse aber in militärischen Händen

bleiben, da die Raschheit und Vollständigkeit 
der Ausführungen nicht beeinträchtigt werden 
dürfe. Am Schluss- unterstrich der Thef des 
Kriegsamtes noch einmal den ethischen Charak­
ter des Gesetzes, das die Willenskraft sowohl 
der Dahrimgebliebenen, wie der Kämpfts 
Felds stärken und zu höchster vaterländischer 
Leistung an'pornen werde. Neben den rein ma­
teriellen Hilfsmitteln sei der Wille des Volkes 
entscheidend für den Krieg und für den Sieg-^

Provinzialnachrichten.
Marirnburg, 22. November. (Eine westpreußische 

Kadaver-Verwertungsanstalt) ist in Trappen»^ 
gegründet worden. Die Kre se Marienburg, DaNM 
Niederung und Dirschau haben mit der Anstalt ve 
reits einen Vertrag abgeschlossen. Weitere -Us 
Müsse folgen. Wahrend früher die Bewohner 
für die Fortschaffung der Kadaver sorgen mutzten, 
läßt die Anstalt die T'erkörper abholen und zahl 
noch eine Entschädigung. -

Danzig» 23. November. (Verschiedenes.) DA7 
hiesigen Oöerpräsid'um ist folgendes Dankschrerben 
für die tatkräftige Beteiligung unserer Heimat a 
der Kriegskinderspende deutscher Frauen 
gangen: Don Ihrer Exzellenz Frau von Jagow gnu 
M ir aus Anlaß einer in Danz g veranstaltete 
Sammlung über 23 000 Mark zum besten Merne 
„Kriegskinderspende deutscher Frauen" überreich 
worden. Durch diesen Beweis opferfreuorger. 
vaterländischer Gesinnung und treuer Anhängt chrei 
der Stadt Danzig, welche Uns während Unsers 
mehrjährigen Aufenthalts dort besonders teuer 
worden ist, bin Ich hocherfreut worden, und es 
Mir ein Bedürfnis, allen freundlichen Gebern uao 
Helfern, die in hochherziger Weise zu dem Geling? 
dieser Sammlung beigetragen haben. Meinen aui 
richtigsten Dank zum Ausdruck zu bringen. , S^.. 
C e c i l i e ,  Kronprinzessin. — Das 2. Leibhusare^ 
Reg'ment beging am Dienstag zum dritten m«r 
vor dem Feinde das „Viktoria-Fest". Es wrr
jährlich an diesem Tage, dem Geburtstage ve 
Kaiserin Friedrich, die v'ele Jahre Chef des Negr 
ments war, zum Andenken an die Kaiserin begann 
gen. Der Pelzschmuck, den die Husaren an ryre 
Parade-Uniform tragen» ist aus einer Stiftung ve 
Kaiserin hervorgegangen. Im  Kriege besteht w 
Feier nur in einer kleinen Veranstaltung Zum K  
dächtnis der Verewigten. Zwe ier Chef des Aerv 
regiments ist seit Jahren Prinzessin Viktoria L E  
von Preußen, Herzogin von Braunschweig 
Lüneburg, d'e einzige Tochter des Kaiserpaares. 
Freiwillig aus dem Leben geschieden ist am Diens­
tag der Kaufmann Stephan Müller aus DcmM' 
der Inhaber der Maiskeim-Melassefabrik in Elo ng» 
der vor kurzer Zeit das Gut Klein Gartz, 
Dirschau, kaufte. Der Verstorbene war 50 
alt. — Heute Vormittag wurde vor dem Gerny 
der Inspektion der Kriegsgefangenenlager ^  
17. Armeekorps gegen den r u s s i s c h e n  K r i  e g s 
g e f a n g e n e n  N i k o l a i  F e o d o r o f f  vAM 
delt, der, wie berichtet, am Mittwoch voriger Won 
auf der Landstraße Lei Suckschin den Landsturm 
mann B i n d s e r  in bestialischer Weise e r m v r  
d e t  hatte. Am Tage vorher hatte Feodoron ^  
Suckschin d r e i  S c h e u n e n  i n  B r a n d  g e st e n - 
Das Gericht verurteilte den Rüsten wegen Morv 
in Tateinheit mit tätlichem Angr'ff auf einen Do 
gesetzten mit Todeserfolg und Verbrechens g?Ŝ
8 8 des Gesetzes über den Belagerungszustand,vo 
4. Jun i 1851 und Mordversuchs in drei wertere, 
Fällen v i e rm  a l  zum  T 0 d^ und zu f ü n 73eh 
J a h r e n  Z u c h t h a u s .  ' . ^

Königsberg, 22. November. (Notkirchen rn ^ ',  
Preußen.) Wie aus dem Bericht über b i e t e n^  
Sitzung der Kriegshilfskommission hervorgeht, 1 ^  
der Wiederaufbau der zerstörten Kirchen in
Preußen nicht sofort in Angriff genommen werov
Es ist vielmehr geplant, an manchen Stellen 
kirchen zu errichten, die später als Gemerndesa.^ 
Verwendung finden sollen. Auf diese Werse w 
man Zeit gewinnen, den Aufbau der 
Kirchen der Provinz genügend vorzubereiten. ^  

ä SLrelno, 21. November. (BesttzwechM-^ 
Pferdediebstahl.) Der 1170 Morgen große 
besitz des Gutsbesitzers Hermann Würtz, bestehen 
aus dem Gute Ältenbura und den Grunvstua 
Rzadkwin Nr. 10 und 63» gelangte vor dem 
Amtsgericht zur Zwangsversteigerung. Es er^ 
ben der Rentier Meister in Bromberg das 930 ^  
gen große Gut Altenburg für 478 000 Mark, ^  
Landwirt Wilhelm Würtz in Kaisersthal dos ^  
Morgen große Grundstück Rzadkw n Nr.. 1 0 '^ ,  
100 000 Mark und der Gutsbesitzer Böthe rn 
win das 70 Morgen große Grundstück R z a m ^  
Nr. 63 für 40 000 Mark. — Dem Landwirt ^  
Kaczmierczak aus Woycin wurden nachts aus .

(Polen) verhaftet worden. Die beiden 
wurden beschlagnahmt.

Für den Monat

Dezember
nehmen sämtliche kaiserl. Postämter und 
Landbriefträger Bestellungen auf

Die prelle
entgegen zum Bezugspreise von 0.84 
wenn die Zeitung vom Postamt abgeholt» 
und 14 Pfg. mehr, wenn sie durch den 
Briefträger ins Haus gebracht werden sou- 
J n  Thorn und Vorstädten beträgt der 
Bezugspreis 0.80 Mark bei Abholung 
von den Ausgabestellen und O.SS M u» 
bei Lieferung ins Zaus.

Der Feldpostbezug für einen Monat 
kostet I.2S Mk., einschl. der Umschlags 
gebühr von 40 Pfg.

Lokalnachrichten. §
Thorn» 24. November ^

-  ( A u f d e m  F e l d e  der E h r e  g e f a
sind aus unserem Osten: K raakentrager .
b a l s k i  aus Grondzaw, Kreis Strasöurg^ - »
(^fre'Ler Albert Venske^aus Ĉ ulmsee U s  SA



E e l I e r (Ul. 3). Sohn des im September 
Obersten von Steinkeller aus Graudenz; 

Cobn ^  d. R. und Adj- Adolf S u h r  sInf. 3467.

2 ° u p t  aus Da-rzig (Eren. 5): Pionier. Minen-

kEE?n"'^°R LLLL
mzier d. L. Clemens K l a w o n  aus Marien-

4 Mark für das Pfund gefordert wurden, während reich ist eine Einigung erzielt. Es handelt sich 
" M k o ^^rk, bei schwereren Gänsen diesmal um nicht weniger als 20 666 Personen, die
' -  ( D - ^ P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heut. ausgetauscht «erden sollen. Der Transport beginnt 

keinen Arrestanten. am 4. Dezember und dauert Vrs Weihnachten. TSg-
— ( G e f u n d e n )  wurden ein Muff uiü> ein lich wird ein Zug Schasshausen—Senf und umge-

HuNde-Maulkorb. kehrt geführt.

Armee- und Flottenbefehl Kaiser Karls. 
W i e n .  23. November. Kaiser Karl hat folgen­

den Armee- und Flottenbefehl erlassen: Soldaten! 
Euer Oberster Kriegsherr, der wie ein Vater für 
Euch gesorgt hat, ist zu Gott heimgegangen. B is

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schrlftleitung nur die 

preßgesetzlickie Verantwortung.)
Zur Milchversorgung.

V - V. 4 ux v n uus Nokh do? Bokoimtniochung dos Nkggistvaks 1U av k ,
"erder: Matrose Georg E l o g e  (S . M. S. der Dienstag-Nummer sollen sich die Milchkarten-! 3«r äußersten Anspannung hat er sich ganz dem 
dU?ben"). der bereits vor einem Jahre m t dem inhaber in Kundenlisten eintragen lassen. Ich ! Wohle des Vaterlandes gewidmet. Zn großer Zeit

U L ' S ' L M i W k  H L
p^werkerlichen Nachwuchses in höherem Matze zu

L ' L « ! W ...  - - - « » » .°ie es ssL ,„r I Noch ein Wort zur Milchversorgunq. Die Maß-
wie d?m ^Han>Mttk ̂ eue  ^Krätte^^m^ »ahme, daß nunmehr alle Besitzer die Milch an die 

Mren. w°tt^e Makuabmen ?>u erareis n Molkereien abzuliefern haben, trifft die Mütter
L upt°uL L n>rnd  L b ^ L ^ r A -  U  S ä ^  A e  so ll ^  solch
eratung und in enger Verbindung mit diesem die 

^-»gsstaltung der Lehrstellenvermittelung bleich-
N.worden. Für diese Z ele sollen bestimmte Richt- ^ ^ u t t e r  ist ö o c h ^  Krnd

b l e i b t  be r  den d e r z e r t l g e n  unsere liebe Ka serin selbst steht an der Spitze 
Dem komgl. preim sch:n d̂^s-r Bestrebungen. Öffnet aber diese Maßnahme 

^e!>flelschamt rst vom Präsidenten des Kriegs- ^ r  Säuglingssterblichkeit nicht direkt Tür und Tor?
mitgeteilt worden daß eine Ich denke, wenn die Besitzer streng angewiesen 

um i  der Yochltpre se für Schlachtrinder bis würden, mir gegen Marken ihre M ich zu verkaufen. 
U l -  -luni1917 nicht erfolgen wurde. An dieser qiiige die Sache auch. Übrigens kann ich mir nicht 
-ouiage sn nicht zu rütteln. ! denken, daß die Verordnung auf die kleineren Be-

(Gei s t l i che Abe ndmus i k . s  Wie all- sttzer, die zumte'l das Futter zukaufen müssen, sehr 
WAch. findet auch an diesem Totensonntage in der 

tischen evangelischen Kirche eine geistliche 
Ä^^rnusik zum Gedächtnis der Toten statt. Da 
^l^lbe anstelle des PrMgtgottesdi-enstes tritt, ist 
Ln ^ortragsfolge einheitlich gehalten und, dem 
 ̂Z a rte r  dieser Zeit entsprechend, vorwiegend 

Andenken der gefallenen Krieger zu Ehren 
U ^det. Ihre Mitwirkung haben zugesagt: Frau 
Zahnarzt Davitt, Herr Spielvogel, der Männer- 
Mngverem „L'ederkranz" unter der bewährten 
T^ung des Herrn Geyer» sowie der altstädtische 

Kirchenchor. Außer den musikalischen Dar- 
lerungen wird Herr Pfarrer Iacobi eine kurze 

^pwche halten. Der Eintr'LL ist frei, jedoch wird

den Sieg, den wir mit Gottes Hilfe im Verein mit 
unseren treuen Verbündeten unserer gerechten Sache 
erkämpfen werden. Der Geist des erlauchten Ver­
blichenen wird mit Euch sein und Euch anspornen, 
weiter heldenhaft zu kämpferr.

Kirchen-Eingang eine Tellersammlung statt- 
M en, deren Ertrag der Thorner Kriogswohb 
'khrtspflege überwiesen wird. 
z — ( K o n z e r t  E l i s a b e t h  v a n  E n d  erL.) 
Zum zweiten Winterkonzert dieses Jahres hatte die 
A E r e i n i g u n g  d e r  M u s i k f r e u n d e  Thorns 
^  Sängeria Frau El sabeth Boehm van Endert 
prüfen, die von dem Pianisten Herrn Leopold 
^prelmann Lsglsitet war. E l i s a b e t h  v a n  
, ^ , ? e r t  sang die Rosenarie aus „Figaros Hoch-

Zufluß der Witterung stand und auch eine leichte 
Mvückhaltuug geübt wurde, und die Vrahmsschen 
7 2dn» bei aller Feinheit des Vortrages, konnten 
^  Hörer noch nicht erwärmen. Aber schon in den

^Een im Tale", wurde der Eindruck stärker» und 
urt Beginn des zweiten Te'ls erhob sich die Sän- 

zur vollen Künstlerschaft in der Technik» in 
. ^  Entfaltung ihrer schönen Stimmittel. im Her- 
^brechen t'eferer Empfindung, kurz, in dem voll- 
Poeten Vortrag der Tondichtung. Das Straußsche 

„Traum durch die Dämmerung", besonders 
letzte Strophe ..Die Nachtigall uns zu Häupten 

üo unsren Küsten träumen, und die Rose. wenn 
U km Morgen erwacht, noch glühn von den Wonne-- 
MUern der Nacht", wurde hinreißend gesungen. 
^^.Höhepunkt ihrer Vollreifen Vortragskunst er- 
^chte Elisabeth van Endert. zu den Vorzügen der 

?̂En Reiz der Grazien fügend, in dem Vortrag 
Humperdinckschen Vertonung des berühmten 

k^o^sliedes Walthers von der Vogelweide „Unter 
Luidzn. auf einer Heide, da unser beider Bette 

Das Graz'öse darf als die Eigenart der 
tz^st/erin bezeichnet werden. Ein Sonnen- und 
r,;Mtagskind, ist ihr die Gabe verliehen, wo andere 
Lo. Sonnenschein und Glücksempfinden um sich 

ZU verbreiten. D'e Saal und Logen des Artus- 
^staales süllerche Hörerschaft, in welcher  ̂ die 
d ^ ^ r w e l t  nur schwach vertreten war. bereitete 
-^.Künstlerin eine so stürmische Ehrung, daß noch 

.Zugaben erfolgten. An den Ehren des 
hatte der Begleiter, Herr L e o p o l d  
a 11 n , der Tonwerke von Mozart, Ehoprn 

9 ; ^ 2 szt mit großer Meisterschaft vortrug und dre 
^ l le n ^ n t^ U ^  ^  feiner Weise ausführte, einen

TkTJ lT h o r n e r  S L a d t t h e a L e r Z  Aus dem 
Bn,??^düro: Heute wird die Operette „Der fidele 
Dr-orr* wiederholt. Morgen geht zu ermäßigten 

neueinstnd'ert „Alt Heidelberg" in Szene, 
roll* Loessel und Frl. Gühne in den Häupt­

er munternd wirken wird: denn von den Molke­
reien bekommen sie keine 28 Pfg. Die Futtermittel 
aber sind teuer. Dann wird sich manch einer sagen: 
Na, dann füttere ich nicht mehr: warum soll ĉh 
für die Molkereien arbeiten! Auf alle Fälle bringt 
die Verordnung so viele Übel, daß man sich daraus 
beschränken sollte, den Besitzern nur die Marken für 
rhre Milch abzuverlangen.

Auch e i n e  M u t t e r .

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
Sammelstelle bei Frau Kommerzrenrat Dietrich,

BreitestraßL35: K. K.-Rentschkau 7 Mark. Scheppke- 
Aohenhaufen 10 Mark, Ungenannt zu Weihnachts- 
paketen 10 Mark, desgleichen Frau V. 10 Mark. 
Frau Oeltze 1 Weihnachtspaket für 5 Mann, Frau 
Fredrich 1 We'hnachtspaket für 4 Mann.

h an -el und Verkehr.
Thorner Holzhafen-Aktiengesellschast. Das mit 

3 Millionen Mark ausgestattete Unternehmen er­
zielte in 1918—16 einen Re'ngewinn von 19 403 
Mark (64 728 Mark), woraus 1 Prozent Dividende 
fim Vorjahre 3 Prozent) auf die Vorzugsaktien 
gezahlt werden. Die Stammaktien gehen wieder 
leer aus.

Letzte Nachrichten.
Außerordentlicher Botschafter nach Wie«. 

B e r l i n ,  24. November. Die „Nordd. Allg. 
Zig." schreibt: Wie wir hören, ist der Gesandte 
Graf Botho Wedel zum kaiserlichen Botschafter in 
außerordentlicher Misston in Wie» ansersehen.

Wechsel im Präsidium des Deutschen Bauernhundes.
B e r l i n ,  24. November. Der Abgeordnete 

Wachhorst de Wente hat am S. Oktober d. J s . sein 
Amt als Präsident und Ausschußmitglied des Deut­
schen Bauernbundes niedergelegt, nachdem er bereits 
zu Anfang März dauernde Stellvertretung erbeten 
und erhalten hatte. E s sind für ihn und den ver­
storbenen Abgeordneten Wamhosf Mühlenbesitzer 
Schunck-Rittersmühle (Bayern) und Landwirt 
Moritz-Wilhelmsau (Westpreußen) in das Präsi­
dium hineingewählt worden» dem außerdem der 
Ansiedler Harte-Nentecklenburg und die Abgeord- 
neten Löschsr-Neuhof und Dr. Böhme angehöre».

Die »Britannic" durch kein deutsches Unterseeboot 
versenkt.

Nener russischer Ministerpräsident.
P e t e r s b u r g .  24. November. Meldung der 

Petersburger Telegraphen-Agentnr. Der S taats­
sekretär und Verkehrsminister Trepow ist zum 
Ministerpräsidenten ernannt worden. Der bisherige 
Ministerpräsident nnd Minister des Äußern Stürmer 
wurde zum Oberkämmerer des kaiserlichen Hofes 
nnter Beibehaltung der Funktionen als Mitglied 
des Reichsrates ernannt.

Vertagung der Duma.
P e t e r s b u r g ,  24. November. Meldung der 

Petersburger Telegraphen-Agentur. Durch kaiser­
lichen Erlaß find Duma und Reichsrat bis zum 
2. Dezember vertagt worden.

Bulgarischer Kriegsbericht.
S o s i a »  23. November. Mazedonische Front: 

Zwischen Ochrida- und Prespa-See zog sich der 
Feind nach kurzem Kampfe nach Süden zurück. Ein 
feindlicher Angriff auf dem Ostnfer des Prespa- 
Sees scheiterte. Die Höhe 1680 östlich des Dorfes 
Parlovo wurde von neuem vom Feinde angegriffen, 
aber ohne Erfolg. Der Gegner erlitt schwere Ver­
luste. Zn der Umgebung des Dorfes Budamirtzi 
nahmen wir infolge eines glücklichen Angriffs feind­
liche Gräben. Auf den übrigen Teilen der Front 
keine wesentlichen Ereignisse. — Rumänische Front: 
Die Lage ist unverändert.

Zur Lage in Griechenland.
A t h e n ,  23. November. Reutermeldung. Zn 

der letzten Forderung des Admirals Fonrnet zur 
Übergabe von Kriegsmaterial find 18 Batterien 
Feldartilleeie, 18 Batterien Gebirgsartillerie, 
4V VW Manlicher Gewehre, 146 Maschinengewehre, 
8V Automobile und beträchtlich« Mengen von 
Munition einbegriffen. Fonrnet erklärte, daß dies 
dem den Deutschen und Bulgaren überlassenen 
Kriegsmaterial gleiche. Die Regierung antwortete, 
die Entente habe schon 191 modern« Geschütze aus 
Griechenland fortgenommen. Ferner behauptet ste» 
die Zustimmung zu diefem Verlangen wäre eine 
feindselige Haltung gegen die Zentralmächte und 
mache es außerdem Griechenland unmöglich, sich zu 
verteidigen. Daher verweigere ste die Forderung.

Türkischer Kriegsbericht.
K o n s t a n t i n o p e k , 29. November, verspätet 

eingetroffener Bericht des Generalstabes. Kaukasus­
front: Am rechten Flügel schoben wir, abgesehen 
von unserem gestrigen Erfolge, noch an einer ande­
ren Stelle unsere Front um 29 Kilometer vor. — 
Egyptisch« Front: Wir warfen den Feind, der sich 
am 13. November unter dem Schutze von Maschinen­
gewehren und Artillerie der Verteidigungslinie von 
Ebu-Djera zu nähern »ersuchte, zurück.

Der stell». Oberbefehlshaber.

Preußisch-Süddeutsche Klassenlotterie. 
B e r l i n ,  24. November. Zn der hentigen Bor- 

B e r l i n .  24. November. Amtlich. Zm eng- mittagsziehung fielen folgend- größer« Gewinn«:
lischcn Unterhaus« ist die angeblich durch ein deut­
sches Unterseeboot erfolgte Versenkung des Hospital- 
schiffes „Britannic" als ein völkerrechtswidriger

16 969 Mark auf die Nr. 42732;
3999 Mark auf die Nr. 1713, 141 291, 211924; 
3609 Mark auf die Nr. 61. 3818, 9432, 22691,

187 733, 188 798, 191 986, 192 782, 194 442» 225 415» 
225 SIS» 227676» 231364.

(Ohne Gewähr.)

Berliner Börse.
Die Geschaftstäti.ikeit an der Börse hat heule wieder ab- 

genommen. Nennenswerte Umsätze fanden nur in Petroleum. 
Aktien die sich um einige Prozent höher stellten nnd ferner 
in einigen Montanwerten, wie Phönix. Gelsenkirchener und 
Deutsch.Luxemburger sintt. Die Kurse unterlagen im allgernei- 
neu nnr geringfügigen Änderungen Anleihen blieben behauptet.

A m s t e r d a  m. 23. November. Getreidemarkt notizlos.
A m s t e r d a m  23. November. Scheck auf Verlin 40»S0, 

Wien 25,30, Schweiz 47.27' Kopenhagen 65.80. Stockholm 
69 20. Newyork 245. London 116? I,. Narls 41 95. Gedrückt.

N otieru ng der Devisen-Kurse an der B erlin er  Bd'rse. 
Für telegraphische a. 23 November a. 21 .Ndvember

Auszahlungen: Geld Bries Geld Bries
Newyork (1 Dollar) 8.49 5.5 l 5.49 5.51
Holland (100 Fl.) 228'< 228»s, 228' . 228^<
Dänemark (lOO Kronen) 1 8 6 ' ,  157 156' ,  157
Schweden (100 Kronen) 159» < 1 6 0 ' .  159-^ 160'^
Norwegen (100 Kronen) 159'j, !60 159' , 160
Schweiz (100 Francs) 106'j« 107 'g 1 66^  107 '^
Slterreich.Ungarn (100 Kr.) 63.95 69.05 68,95 69.05
Bulaanen (1l>0 Leval 79 80 79 80

Mllrriliiiidk der Wriiliskl. Stillst und Uthe.
______ S t a n d  des Wa s s e r s  an, P e g e l _______

W eichsel bei Lhorn . . . .
Zawichost . .  . 
Warschau . . . 
Chwalowice . . 
Zakroc;yn . . .

Brah«b-l Dr°mI>«rg W H   ̂
Netze bei C^arnikan . . . .

Tags

23.
22.

1-37
l.77

Tag

24.
23.

1,37
2.28

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
nom 24. November, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  775 mui.
Wasse r  stand der  Wei chsel :  1.53 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 5 Grad Celsius.
W e t t e r :  Schwacher Regen. W i n d :  Westen.

Vom 23 morgens bis 24. morgens höchste Temperatur: 
-s- 4 Oi,nd Celsius, niedrialte -s- 3 Grad Celsius._____

W e t t e r a n s a ge.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonnabend den 25. November. 
Fortdauernd milde, wolkig, zeitweise Regen.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (Totenfest.) den 23. November 1916.

Allstadtische evan gel. Kirche. Bonn. 10 Uhr: Gottesdienst. 
'Osarrer Lic. Freytag. Nachher: Beichte und Abendmahlsfeier. 
Derselbe Kollekte für das Diakonissen-Mutterhaus in Dan- 
-ig. Der Kindergattesdienst fällt aus. Nach,,,. 3 Uhr: Gottes­
dienst auf dem Kirchhofe. Pfarrer Lic. Freytag. Abends 6 
Uhr: Kirchenmusik zum Gedächtnis der Verstorbenen mit 
Ansprache des Pfarrer Iacobi. — Freitag den 1. Dezember 
abends 6 Uhr: Kuegsgebetsdidacht.

Nenstüdtische evangel. Kirche. Vorm 10 Uhr: Gottesdienst. 
Superintendent Waubke. Danach Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für das Diakonissen-Mutterhaus in Danzkg.

Garnison-Kirche. Vorm. 9 und 10' ,  Uhr: Gottesdienst, anseht. 
Beichte und Feier des heil Abendmahls für die gesamte 
evangl. Militärgemeinde. Festungsgarnisonpfarrer Gielke. 
Nachm. 3 Uhr: Gedächtnisfeier für die gefallenen Krieger 
auf dem Militärsriedhof. Festungsgarnisonpfarrer Gielke. 
Der Aindergottesdlenst fällt aus. Amtswoche: Festungs­
garnisonpfarrer Gielke. — Mittwoch den 29. November 
1916. abends 6 Uhr: Kriegsbetstunde. Festungsgarnlson- 
Pfarrer Gielke.

Evangel.-lnthensche Kirche. (Bachestraße). Vorm. 9',', Uhr: 
Predigt-Gottesdienst. Pastor Reindke. Abends 6' 2 Uhr: 
Liturgische Andacht. Pastor Wohlgemnth.

Reformierte Kirche. Vorm. 10 U hr: Gottesdienst. Pfarrer 
Arndt.

S t . Georgeukirche. Vorm. 9 " , Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. Derselbe. Vorm. 
IL's.Uhr: Kein Kindergottesdienst. Kollekte zum besten 
des Diakonissen-Multerhauses in Danzig.

Evangel. Kirchengemeinde Rudak-Stewken. Vorm. 9' ', Uhr: 
Predigtgottesdieust mit heil. Abendmahl. Pfarrer Schönsan.

Evangel. Kirchengemeinde Gramtschen. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienst mit Abendmahl. Festungsgarnisonpfarrer Beck­
herrn. Nachm. 3 ' ,  Uhr in Leibitjch: Gottesdienst. Festungs- 
garnisonpfarrer Beckherrn.

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 7 '/, Uhr in Neu- 
bruch: Gottesdienst mit Abendmahl. Vorm. 10 Uhr in 
Gurske: Gottesdienst mit Abendmahl. Pfarrer Basedow.

Evangel. Kirchengemeinde Reittschkau. Vorm. 10 Uhr in 
Rentschkau: Totenfest-Gottesdienst nachher heiliges Abend­
mahl. Piarrverwalter Dehmlow.

E vangel. Kirchengemeinde Lulkau-Gostgau. Vorm. 10 Uhr 
in Lulkau: Gottesdienst, danach Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 3 Uhr in Gollgau: Gottesdienst, danach Beichte und 
Abendmahl. Pfarrer Hiltmann.

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Bösendorf. Vorm. 9 Uhr in 
Guttau: Gottesdienn. Hierauf Feier des heil. Abendmahls. 
Vorm. 11 Uhr in Gr. Bösendorf: Gottesdienst. Hierauf 
Feier des heil. Abendmahls. Pfarrer Prinz.

Baptisten-Gemeinde Thorn. Heppnerstraße Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienst. Pred ger Behr Tharlottenburg. Nachm. 2' ,  
Uhr: Aiitdergollesdienst. Derselbe. Nachm. 4 Uhr Gottes- 
dienü. Derselbe. Nachm. 6 Uhr: Iugendverein. Derselbe. 
— Mittwoch Abend 8 Uhr: Knegsgebetstunde. Prediger 
Hintze. Jedermann ist freundlichst eingeladen.

Evangel. Gemeinschaft Thorn-Mocker, Bergstr. 57. V or«  
ro Uhr: Gottesdienst. Vorm. I l 's ,  Uhr: Sonntagsschule. 
Nachm. 4 Uhr: Gottesdienst. — Donnerstag den 30. No-

ALt Aninenfchlicher Dktvünrer hingeftellt Wvrhen. 721^2 vember abends 8 Uhr: Kriegsbetstunde. Prediger Bensch.

roll« r:oeiiel uns ^rr. wuyne rn oen
Karl Heinz und der Kaihi. Sonntag 
wird zu ermäßigten Preisen „Jettcheir 

wiederholt. Da d'ese Vorstellung am 
wegen Versagen des elektrischen Stromes

Demgegenüber wird festgestellt, daß die „Britannic" 86 814. 88 511, 92 35V, 94 947 ,101048,111991.
durch ein deutsches Unterseeboot nicht versenkt n g  359. 128 779, 129 357, 133 925, 143 572, 154 188,
worden ist. >157 748, 159 798, 169 799, 174984, 178 933, 182 499,

Der Chef des AdmiralstaLes der Marine. ?........ .
.Torriere della

Culmer Voruadl (am Bayerndentmal). Früh 8' ,  Uhr: Ge­
betstunde. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienst. Nachm. 4't, 
Uhr: EvangeiisationsverjamailuuL. — Mittwoch abends 8 ^  
U )r: Bibelstnude.

B e r n ,  23. NevemLer. Wie ^
Sera" aus London meldet, ist man dort vielfach der
Anficht, daß der Untergang der „Britannic" dnrch ^ »Ülllkll sikklllsji AM
eine Mine- verursacht worden fei. Anscheinend s e i .
in Konstantinopel ein Minenleger-Unterseeboot mit  ̂ K a u f e
der Bah» angekommen, welches jetzt im Aegäischen ««lragene Samen-. H-rr-n.. Kindersachen.

» . » L»i--» s ° « .  -»»
auslegt. ------------------------

» u-'eaeu versagen oes rreirrlsaien 
gelkÄ^n mußte, behalten die für diese Vorstellung 

Eintrittskarten für Sonntag Nachmittag 
ein^,^E'^ke't. Sonntag Abend 7'/ö Uhr wird neu- 
..D n l^ rt Heinrich von Kleist's Ritterschanspiek 
roll. r .̂"Ack,en von Heilbronn" gegeben; d'e Titel- 
Her* m Gühne, den „Wetter vom Strahl"
Vers»» außerdem ist das gesamte Schauspiel- 

>onal beschäftigt. Spielleitung Herr Gühne.
fei-T» ( D a s  Fes t  d e r  s i l b e r n e n  Ho c h z e i t )
Ziknn "^^26. November der Monteur Herr Eduard 

'E  und Gatt n.

^arki» iianz den^ Charakter eines ^rairz- Dampfer „Zoannis" s3823 Brntto-Registertonnen)  ̂ Gebrauchte Scheckdrurker-
Krä,,? b> ..da fast alle Stände Tannengrün und E r d e  von einem deutschen Unterseeboot versenkt.!

L o n d o n ,  23 November Lloqds meldet, daß

Versenkte Dampfer. I ^ k lk .S M k ll '  l l .D llM I lsM k ll ,
B e r l i n »  24. November. Der griechisch«, <» u e  re»ts" "̂

der Dampfer „Brierton" versenkt wurde.
Die Grohhsrzogin-Mutter von Luxemburg f .

zu kaufen gesucht. 
Angebote mit

Stände Tannengrün und 
prür. ^  Wr das Totenfest fe lhielten Das Tannen- 
Der ^ ^ -^ ^ u d e r s  begehrt und schnell ausverkauft.
Iahr^diusemarkt zeigte, wie es übrigens auch die

war-«  ̂Frschmarkt zu, wo die Stände so belagert Höchst am  M a r n .  24. November. Die Groß- , » « »«e .  Berlin 
einem' °.aß alte Damen nur m t fremder Hilfe zu Herzogin-Mutter von Luxemburg ist heute Nacht 18._______________________ _

L M ' L  K S L
welE^uer Lkeley. das Pfund zu 35 Pfg.. mit nus) gestorben, 
halt» Handlung Scheffler den Markt versorgt a^r^s..r.

g,.8 ür Maränen, Mittelgröße, wurden 2 Mark 
war gefordert, für Plötze 65 Pfg. — Geflügel 

Markt^doch ist der Preis, cmschei-

Abschlutz der Austausch-Verhandlungen. 
K o n s t a n z ,  23. November. Die Unterhand-

Kam'e gebra,ickte

v r e h b a n k .
auch Werkstatt mit Maschinen. 

Treibriemen» Vaudsäsie,

z - S l L s l K l e M m U
20 od r 4-0  Volt, kauft

H V V s t p l ,» ! .  Brückenstr. 18. 2.

Angebote unier VV 2 l 8 l  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".____________

W W M l t  M i c h  k. P N M ,
gebraucht, zu kaufen gesucht.

An-iebote mit Preisangabe unter 
2 1 7 6  an die Geschäftsstelle der „Presse' .

M slliiliM kW ?'^
Gut möblierte

2 oder W nilnm erM nllllg
mit Bad. Küche. Kohlenkeller. Mädchen­
zimmer, Gas. mö. lichst auch elektr. Licht 
zum 1. Januar gesucht.

Zuschriften unter r - .  2 1 7 9  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

3 -z im m e r w o h m m g ,
mö.iUchst mit Gar-en, vom 1. Januar zu 
mieten gesucht. Zu erfragen bei

S L I v b d , Geretstraße 11, ptr.

Küche und Zubehör, sofort zu mieten ge­
sucht. Nur Innenstadt.

Angebote bitte unter L .  2 1 7 8  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

S M e .  M  M l .  W «
zmn 1. Dezelnber zu vermieten. 

Besichtigung von 12 bis 1 Uhr mittags,
Altes Schlotz (Jnnkerhof),

Zugang von der Brückenstraße.

U Z I M M l - Ä M
mit elektr. Licht von sofort oder später zu 
vermieten._ ______ Culmerstrake 26. 3.

Ein gnt mdl. M m r ^ P N - 7
zu Vermieter).  Altstadt. Markt 28, 2.
4LS ut m öbl. Wotzu- tt. Schlafzimmer» 
^  mit auch ohne Pension, zu oerm. 

Zu erfr. in der GeschaftssL. d. ^Presse"
^leg.möbl.Zimmerv sofort zu ver«^  

Möbl.Vdz.,s.E.,l6M.,zv.Gerechtestr.Sö^.



Am 14. d. Mts. verstarb in Fürstenwalde an 
den Folgen einer im Felde sich zugezogenen Krankheit

Herr Oberstleutnant

ÜM8 V0« M 8IMSM.
von 1903 bis 1910 Eskadronchef im Ulanen- 

Regiment Nr. 4.
Der Tod dieses vornehmen, liebenswürdigen 

Offiziers wird allseitig auf das tiefste betrauert, 
er selbst uns unvergessen bleiben.

Ehre diesem ritterlichen Helden, dessen ganzes 
Sinnen und Trachten nur dem königlichen Dienst 
und dem Vaterlande zugetan war.

Thorn den 22. November 1916.

Im  Namen der OWerkorpz -es Ulanen- 
Regiments von Schmidt <1. pomm.) Nr. 4 :

Rittmeister L. R. und Führer der E .M an n 4.

Die Beerdigung unseres lieben Sohnes und 
Bruders findet am Sonnabend den 25. d. Mts., 
nachmittags 2'/^ Uhr, von dem Bahnhof in C u  l m- 
see  aus statt.

Familie H v u s v l ,  Cnlmsee.

F ü r die beim Heimgänge unseres geliebten 
Entschlafenen uns in so reichem Matze be­
wiesene herzliche Teilnahme sagen wir unseren 
innigsten Dank.

Thorn den 24. November 1916.
F r a u  M i n e  I t a l l u l m ,
t t i s v l a  L a t l u l m ,

1 1 8 6  L M u l i n .

Montsg den N.L. M.. M. 8I4W.
findet im

Bereinszimmer des Artushofes
ein

öffentlicher Borttag
des Herrn Q s o r A  L / ie d I r s I r e i ' aus Berlin

über

..KWKkM» iii der PrO"
statt. Danach

Aussprache über Steuerkragen,
wozu wir höflichst einladen.

UM Arner ÄMIE e. B.

Ziehung 4 . - 7 .  Dereruber, ä 3 ,3 0 , P o rto  
und Gewinnliste 85 P s . e x tra , empfiehlt
L e o  N o l i L

Am Mittwoch, nachmittags 2l/^ Uhr, entschlief 
sanft nach schwerem Leiden unser lieber, herzens­
guter Vater,

K» M M I l  d m iW lr
Gendarmeriewachtmeister a. D.,

im 66. Lebensjahre.
Thorn den 23. November 1916.

Im  tiefsten Schmerze:
O e o r K  v r e n K w i l L ,  z. Zt. im Felde, 
L U s s  D r e n g w i l L .  
v k s r l o l l e  D r e n Z w i l L .

Die Beerdigung findet Montag den 27. November, 
nachmittags 3 Uhr, von der Halle des altstädtischen Kirch­
hofes aus statt.

Treibriemen
aller Art, neu oder gebraucht, kauft zu Tagespreisen. Feste 
Angebote mit Angabe der genauen Masse, Gewicht wie Preis 
erwünscht.

M tlm u  Uu88lmnm, Hannover» N?r'd E
UM- Vermittlern zahle hohe Provision.

empfiehlt

iltto Iseliüümki.

8  düng mein innig geliebter, ältester 
ö  S ohn, unser herzensguter B ruder 
8  und B räutigam , der

Lehrer

8 Nallslllajevslcr
U nterosfiz ier in  e in e m  J n s tr .»  

R e g im e n t,
im Alter von 26 Jahren .

Schmerzerfüllt zeigt dies im 
Nam en aller Hinterbliebenen an

P o d g o r z  den 24. 11. 1916

k r ü M l ü M  U g M M ,

NeilmK koerincki.

Heute m orgens um *jz6 Uhr 
entriß uns der unerbittliche Tod 
nach längerem, schwerem, m it G e­
duld getragenem Leiden meinen 
geliebten M ann. unsern treusorgen­
den V ater, meinen lieben B ruder, 
Schwager, Onkel, Schwiegersohn 
und Enkel

krsnr Irolcomki
im 38. Lebensjahre.

Thorn den 24. November 1916. 
D ie tieftrauernden Hinterbliebenen:
Zamilien 1 > o k « « ,s k i  

und M s « k o « s k i .
Die Beerdigung findet am  M on­

tag den 27. d. M ts., nachmittags 
2 Uhr, vom Trauerhause. Culmer 
Chaussee 11, aus auf dem Friedhof 
in Thorn-Mocker statt.

Danksagung.
F ü r die vielen Beweise herzlicher 

Teilnahm e beim Hinscheiden meines 
lieben Sohnes L r « » «  sage ich 
allen Bekannten und Verwandten, 
insbesondere der F irm a L . V r v v i l r  
meinen besten Dank aus.

Die tiefbetrübte Mutter
nebst Geschwistern 

vorothes Lmsrrewslli,
geb. L vS llrek i.

S S S S S S S S S S V S S B B S A B B B S  
S S

Statt besonderer Anzeige.
'S S

Uns wurde h eu^  A  
ein kräftiger K

M M i l g e
K  ^  geboren. D
D v r . L . Divuvr «. Frau D
K  » s r g s r e t s ,  geb. viener. K
E  B erlin  »Pankow, Eintrachtsir. g, E  
^  den 22. November 1916. K  
S S  S S
S S S S S S S S S S ^ S S S S S S S ^ U

Ärztliche Z e i i M  fiir 
Kranke zum . . .
Für den Milchbezug der Kranken 

ist ein ärztliches Zeugnis nach 
besonderem Vordruck erforderlich. 
Dieser ist beim Verteilungsamt 
Vreitestr. 14 erhältlich.

1. Krankenkassenmitglieder wen­
den sich mit diesem Vordruck 
an die Herren Kassenärzte, 
welche die Ausfertigungen 
unentgeltlich besorgen werden.

2. Arme und unbemittelte Kranke 
an das Armenbüro Rathaus, 
Zimmer 26, das eine Be­
scheinigung für den betreffen­
den Herrn Armenarzt aus­
stellen wird.

3. Unbemittelte und minderbe­
mittelte Angehörige von Krie­
gern an die städtische Kriegs­
fürsorge Rathaus, Zimmer 
Nr. 42, von welcher die Zu­
weisung an einen Arzt statt­
finden wird.

Thorn den 23. November 1916.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Als gerichtlich bestellter Pfleger des 

Kaufm anns U e Z n L iv I r  L r e i l l r i e l , ,  
hier, bitte ich alle diejenigen, weiche An­
sprüche an denselben haben, sich unver­
züglich an mich zu wenden.

Thorn den 24. November 1916.
8 .  D o l t v s .

Wohne jetzt

MWWll Mit L
Mmjl von lompski.

________ Fernsprecher 540.

SAiWe Meile». 
RchiiüGliiiWe

werden gewissenhaft und sorgfältig außer 
dem Hause angefertigt.

Angebote unter 0 ^ 2 1 7 8  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Empfehle mich als

Schneiderin
in und außer dem Hause.

F rau  1?. Mellienstr. 118b.
4 m ö b l. Z rm m s r, sep. Eingang, von so- 
*  gleich zu verm. Seglerstr. 28, 3.

eingetroffen, P fund 50 Pfg., 
empfiehlt

O o k i r ,
Schillerstraße 3.

KriMlr..BWWüiihtem,
wünscht Beschäftigung.

Angebote unter L .  2 1 8 0  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

ZtklikkilM lrolk

ZWecker,
auch kriegsbeschädigte. für P a p p a r b e i t  

finden sofort Beschäftigung.
Baumaterialien- u. Kohlen-Handels- 

gesellschaft m. b. H.,
T h o rn ._______ - - _____ Mellienstr. 8.

M - W M
stellt sofort ein

krick 4tzrv8Lltzm, MligefchU,
Brom bergerstraße 20.

Maurer und 
Arbeiter

bei hohem Lohn stellt sofort ein
6 . 8 o M r t ,  M W f W .

Kriegsbeschädigten

f i - M s r
sucht aushilfsweise von sofort

tton-itorei dkovak.

stellt von sofort ein
B äck e rm eis te r,

______  Coppernikusstr. 21.

Bäckergeselle
bei gutem Lohn gesucht

L .  K L v s v V K rris lL l, 
„ K a r ls b a d e r  B ä c k e re i" , Gerberstr. 20.

M b e t t e r ,
p r a u e n

und
^  ß l ^  ^

für größere Erdarbeit hinter Grünhof bei 
Winkenau, stellen bei hohem Lohn sofort 

für dauernd ein
SkoM M sk L  vomke,

Pastorstraße S.

Malerlehrlinge
und einen

tuWigen AkbeittblirsAeil
für dauernde Beschäftigung verlangt 
AtO LLk8'MV8!ii. M aler- u Glasergeschäft, 

____ SchuhmacherUraße 12._______

G-biId-1-s,
j«»zes MSdche«

für nachmittags zur Beaufsichtigung der 
Schularbeit für Schüler der 8. und 6 
Klasse des Lyzeums gesucht.

Angebote mit P re is  unter 2 1 8 2  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

W ir suchen 
jüngere

zum sofortigen Antritt

Kortriige
hält am komrmnÄen Sonntag, nachm. 4 und abends 6Vr Üh*' 
im Ve fammlungshaus der Baptisten, Heppnerstraße 15,

Herr ZuoelldevangM kskr-Berlin.
T h e m a :

„ M  M e  M M -  llil» » M  H M  M  W klN
.... Jedermann freundlichst eingeladen.

Eintritt frei. __

O c le o n  - l- ic k isp ie le ,

M i l l n i « .
die flott stenographiert u. Maschine schreibt.

vorn L  SodAse,
_____  Maschinensabrik.

--------------- -------------  Gerechtestraße 3. - """
WU Bon Freitag ab: "M S

Der levenSe Leichnam.
Drei Ta«e M ittelarreft.

Der Hauptdarsteller, M ajor a. D. von Bulan .  A. v. Horn.
August Wolfs, T h e a te rd ire k to r ........................H. Norden.
Liste Fröhlich, Operettendiva . . . . . . .  Tatjana 2rrak.
Daphne Z w itsc h e r ................................. ....  . . Anna Mittler-Linke-

Neueste Kriegswoche.
Die Beisetzungsfeierlichkeiten des so sehr beliebten

Fliegerkanptmamls S v v l o l c v
in Dessau. Ankunft des kommandierenden Generals des 4. Armee­
korps Freiherrn von Lyncker als Vertreter des Kaisers. Zm Trauer 

gefolge der Vater und die Bruder des Verstorbenen.

I B « K n o p o I U i s » i » n ,  znkiilAk ^
M S" Sonntag dasselbe Programm. "W S  ___ _

BilWlterin
für Tageskasse und Telephon sofort gesucht. 

Schriftliche Bewerbungen an
Baumaterialien- und Kohlen-Han- 

delsgesellschaft m. b. H.,
Mellienstraße 8.

Suche von sofort für mein Kolonial- 
warenoeschäft eine

LagerW r
und erbitte persönliche Vorstellung 1—2 
Uhr m ittags oder nach 7 Uhr abends.

A « Gerechtest r.  16.

sucht I t l 8 8 « . r r ,  Breitestraße 5.

krauen uns 
MSSchen

für Neinigungs-Arbeiten im B au  F ried­
richstraße 10/12 stellt sofort ein
L k o « r r o n « U  L  v o m U s ,
__________Bangeschäst.__________

AuslMtem,
polnisch sprechend, verlangt

Albrechtstratze 2, 1, rechts.
Eine Ausrvarterm

oder schulfreies M äd ch en  für den Vor- 
mittag zur Vorstadt gesucht.
________ Brom bergerstraße 94, unten.

' N l M t M  sucht voll sofort
S R in iL L  T « e L k iS ,

Konfitüren-Geschält, Altstädtischer M arkt.

AlilmrlemWeu «elo«.
__________ Breitestraße 12, im Laden.

K  dkrliailfeli

Damenpelz,
wenig gebraucht, preisw ert zu verkaufen. 

Thorn-Mocker, Lindenstr. 40 d  
im Laden.

Reue LaMefel,

M M -N nlii.
Die R a b a ttm a rk e n  und Gutscheine 

bis 10. Dezember Fischerfir. 5811 ein­
liefern. Z ahlung: 18. Dezember im L a- 
den Mellienstr. 6 la  von 9 - 1 2  Uhr vorm. 
und 2 - 4  Uhr nachmittags. Wechselgeld 
mitbringen.
Gemeinschaft für entschiedenes 

Christentum,
Baderstraße 26, Hof. E ingang. 

Evangel.-Versammlnngen jeden Sonntag  
und Feiertag nachm. 4 's, Uhr. 

Bibelstunden jeden D ienstag und Donners- 
tag. abends 8 'ft Uhr.
Jederm ann ist herzlich willkommen.
Thorner evangelisch-kirchlicher 

Blaukreuzverein.
S onn tag , nachm. 3 U h r: Versammlung 

in der Aula der Mädchen-Mittelschule. 
Gerechtestr. 4, Eingang Gerstenstruße. 

Jederm ann willkommen.______
Christi. Verein junger Männer,

Tuchmacherstr. 1.
Sonn tag , nachm. 5 U hr: Iugendabtsi- 

lu n g ; abends 7 U hr: S oldaten  und 
junge Leute. D ienstag und Freitag, 
abends 8 U hr: Iugendabteilung. An- 
sprachen, Gesang, Musizieren, Unter­

h a l tu n g ^ _______________ _______

Verknuse gebe., gut 
erhaltene Sachen:

S opha. Polsterhocks, eich. Kredenze, eich. 
Bücherschrank, Serviertisch. Uebergardinen 
von Plüsch. Joppe, W interüberzieher für 
Knaben, Kartoffelkaftenwagen.

Z u erfragen in d. Gesch. der „Presse".

Laden oder Keller,
passend für Obst- und Gemüse-Geschäft, 
auch W ohnung in der Nähe vom 1. 1. 
17 gesucht.

Angebote mit P reisangabe unter Iss. 
2 1 6 3  an die Geschäftsstelle der „Presse"

Funaer Mann,
21 Ja h re , Mechaniker mit eigenem Ge­
schäft und 80 000 Mk. Vermögen, wünscht 
sich mit F räulein , Geschäftstochter oder 
vermögender Dame, nicht über 20 Jah re , 
zu verheiraten.

Zuschriften mit ausführlichem Lebens­
lauf, sonst zwecklos, unter V . 2 1 7 0  an 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

B erm ittler werden abgelehnt._______

. ImenMemiMle,
schwarz, D onnetstag zwischen 10 und 11 
Uhr vorm ittags Brom bergervorstadt ver­
loren gegangen. In h a lt :  21,00 Mark, 
1 Verlobnngsring, M onogr. K. K., eine 

^  «  Brotkarte. Gegen Finderlohn bitte bei2 lleberrocke, 2 lllankas L°«- Th--«.
zu verk. Mellienstr. 137, unten, links. Gchillerstr. 16, abzugeben.

wie Küche. S tuben, Kochherd Eß- und 
Kaffeegeschirr. W agen U!w preisw ert zu 
verkaufen. S trobandstr. 17,2  T r., links.

Silüem Wr »erliireii
auf dem Wege Mellienstr. 5 durchs G lacis 
bis Wollmarkt. Gezeichnet « .  M. Nr. 
216197. Anzugeben gegen Belohnung

Li«-enstratze 63.

S ta d t T l i t i iM
Freitag den 24. November, 8 llhk'

ver naeie Sauer.
Sonnabend, 25. November, 8 llh*'

Z u  ermäpigten Preise» i
M -W aelb erg .

Sonntag den 26. November, 8 E '
Z u «rmäßigien Preisen l
jeltcder» Ledert.

Abends 7-/. Uhr:
v sr  M cden  vonheilvrM

V e r l  0 r en am 20. November eine

Brieftasche.
aus Schildkrötenleder mit In h a »  i-»' 
tärpopiere-und Zweiinarklchein).

Der ehrliche F inder w ird g-beten, 
Tasche gegen hohe Belohnung 
GeschSftsstelle der „Brelse- abzugev e n ^

« »  Schi-K!
von Bahnhof Mocker bis zum

verloren.
Segen Belohnung abzugeben

Postamt M555--

Trauring.
die Geschäftsstelle der „P re sse^ 5 A ^  

Am Sonnabend den 18. bkooern.

emSuchteber entlauM
grau und ro t gefleckt.

B itte um Nachricht. ^ ^ r z b r u A  
Besitzer S ch w a b -----

Mittwoch den 23. ist eine

Futterkasten werden erstattet, 
F rau  Besitzer

Tägircher
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Die prelle
^Zweites Blatt.)

Thronwechsel in Oesterreich- 
Ungarn.

Der neue Kaiser K a rl Franz Joseph
^  am 17. August 1887 geboren, steht also zurzeit 
^  30. Lebensjahr. Nachdem der jüngere Bruder 
^  Kaisers Franz Joseph zu gunsten seines ältesten 
Hohnes, des Erzherzogs Franz Ferdinand, auf die 
^hronfolge verzichtet hatte, und Erzherzog Franz 
Ferdinand im Jahre 1900 eine nicht standesgemäße 

eingegangen war, deren Sprößlinge von der 
Aronfolge ausgeschlossen sind, rückte der Bruder 
^wnz Ferdinands, Erzherzog Otto, in  die Thron­
t e  ein. E r starb im A lte r von 41 Jahren im 
^lchre 1906, sodatz nunmehr sein ältester Sohn Erz-

Der Telegrammrvechsel zwischen Kaiser W ilhelm  
und Kaiser K arl.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" meldet: 
Se. Majestät der Kaiser hat an Se. Majestät 

den Kaiser von Österreich, König von Ungarn, 
nachstehendes Telegramm gerichtet:

Auf das tiefste erschüttert von dem Heimgang 
Deines hochverehrten Oheims, des Kaisers Franz 
Josephs Majestät, sage Ich D ir  meine innigste 
und herzlichste Teilnahme. Die Regierung des 
verewigten Kaisers, die durch Gottes Gnade die 
seltene Dauer von 68 Jahren erreichte, w ird  in  
der Geschichte der Monarchie als eine Zeit des 
Segens fortleben. Die Völker Österreich-Ungarns 
trauern um einen Führer, an dem sie in  vollstem 
Vertrauen und innigster Liebe hingen. W ir, die 
w ir  einer jüngeren Generation angehören, waren 
gewohnt, in der ehrwürdigen Gestalt des Heim­
gegangenen Monarchen ein Vorbild  schönster 
HerrscherLugenden und wahrhaft königlicher 
Pflichterfüllung zu erblicken. Das deutsche Reich 
verlie rt in  ihm einen treuen Bundesgenossen, 
Ich persönlich einen väterlichen, hochverehrten 
Freund. M itten  im größten Weltkrieg hat Gottes 
unerforschlicher W ille  ihn, treu bis zum letzten 
Atemzüge an der Seite seiner Verbündeten 
stehend, dahingenommen und ihm nicht mehr 
gestattet, den Ausgang des Kampfes und die 
Wiederkehr des Friedens zu sehen. Der A ll­
mächtige gebe ihm nach seinem langen, segens­
reichen Leben den ewigen Frieden, D ir  aber 
K ra ft und Beistand, die schwere Bürde zu tragen, 
die in  dieser so ernsten Zeit D ir zufällt. Der 
Segen des Heimgegangenen möge über D ir  und 
Deinen Völkern weiterwalten. M it  innigen Ge­
beten und trsuester Teilnahme gedenke Ich 
Deiner.

W ilhelm .

^  ___ , ,___„  ......... ,__________ ______ ^  Se. Majestät der Kaiser und König K a rl hat
^rzog K a rl Franz Joseph die Anwartschaft auf darauf m it folgendem Telegramm geantwortet: 

Thronfolge erhielt. Erzherzog K arl, seit Oktober „ I n  der schicksalsschweren Stunde, da M ein  
.011 m it der Prinzessin Z ita  von Parma vermählt, erlauchter Großoheim, Se. Majestät der Kaiser
E. ^ l e r  dreier Kinder, deren ältestes, Erzherzog und König, zu Gott abberufen wurde und Litter-
^ i r z  Joseph Otto, der nunmehrige Kronprinz, ster Schmerz Mich, M ein Haus und Österreich- 
A r  Jahre zählt. K arls  jüngster Bruder, Erzherzog  ̂ Ungarns Lande erfüllt, war M ir  die Mich tief-

ergreifende Teilnahme, die Du, teuerer Freund, 
M ir  bekundet hast, ein wehmutsvoller Trost. 
Habe allermärmsten Dank hierfür und fü r all 
die Verehrung und echte Freundschaft, die Du 
dem Hochssligen, der Dich so sehr hochgeschätzt 
hatte, bewahrest. W ie Deine und Seine Bündnis- 
treue im jetzigen Weltkriege felsenfest stand, so 
soll es für uns bleiben, indem das leuchtende 
Andenken und der Segen des Verewigten uns 
geleiten mögen auf der gemeinsamen Bahn zum

E ^xim ilian , steht als Leutnant in  einem Ulanen-1
P im e n t. Andere Geschwister hat Kaiser K a rl 
^cht. Durch die M ordtat von Sarajewo ist es ge- 
^ n re n , daß nunmehr unmittelbar nach dem Tode 
Es greisen Kaisers Franz Joseph der jugendliche 

^ r l  Franz Joseph an die Regierung gelangt. Im  
Kriege war er bisher Generalmajor uird Ehef einer 
Heeresgruppe. Im  Frühjahr kommandierte er die 

ksensive gegen Ita lie n  und war zuletzt Ober- 
Eschlshaber an der russischen Front.

Thorner Urregsplauöerei.
-------------- (Nachdruck verboten.)
6 X IV .

.. 3n keiner Ze it des Kirchenjahres häufen sich 
^  christlichen Gedenktage so. wie in  der zweiten 
, ülste des Novembers. Bußtag und Totenfest,beide^  ernst, doppelt ernst in  der heutigen Zeit. 

erde Festtage sind der alten Kirche unbekannt; 
E stammen erst aus dem 19. Jahrhundert. Der 
W ag verdankt seine Entstehung dem frommen 
rnne König Friedrich W ilhelms I I I .  Freudig 

die Christenheit auf den Gedanken des schwer- 
^  prüften Monarchen ein. Fühlte doch jeder, daß es 
^ENrgstens einen Tag im  Jahre geben müsse, wo 
Um stch demütig seinem Herrn nahen müsse, 
Um M ächtiger als sonst zu beten. Vergib uns 
2 lEre Schuld! Solch ein Tag ist auch in  unserer 

^  überflüssig. Wohl ist der Krieg m it seiner 
seinem Leid selbst ein gewaltiger Buß- 

tz -I^e r, der alles Verkehrte, Schwächliche, Gott- 
^  der Volksseele sowohl wie in  den ein- 

Kerzen aufdeckt und auf die Notwendigkeit 
dn ^K eren  Erneuerung hinweist. Trotzdem ist 
von, ^  und Vettag als gemeinsame Feier eines 
etm E iligen  Ernst der Ze it ergriffenen Volkes 
schw^ und Hebres. Denn Buße ist kein
tzg^^ches Wesen, keine aus Not geborene 
strg?"^8st, keine knechtische Furcht vor dem 

En Gott, der m it Jammern und Klagen zu 
ynen ist; sie ist H inkH r zu Gott, innere Er- 

der Erkenntnis der Schuld; sie ist 
* ^ i l  die Gewißheit der Gnade, die den: 

soll verheißen ist, stark und fröhlich macht. So 
"K 1u dieser Zeit die Beugung vor Gott stark 

daß es bei den großen Auf- 
Eluseir' Ihm noch bevorstehen, seine ganze K ra ft 

kann. Aus der Buße w ird der Glaube 
Glauben an die göttliche W elt- 

sirrs>4.?"2 brauchen w ir, um den Krieg, diesen 
Zerstörer von Menschenleben und 

^ s  f?^glück, m it a ll seinen Widersprüchen gegen 
^ette der Liebe und das väterliche Walten 
kyy ^  verstehen. W ir müssen eben lernen, auch 

Ältlichen Liebe ernster, männlicher zu 
r . . E uns heute noch unverständlichen Härten 
^ l ig e  Notwendigkeiten zu begreifen, die in

den Weltenplan, in  die erziehenden Gedanken 
Gottes m it hineingehören. Aus dem Munde unse­
res Kriegsministers haben w ir  gehört, daß uns ein 
leichter Sieg keinen Segen gebracht hätte. Erst in  
der Schmiede von Not und Gefahr mußte unser Volk 
innerlich erstarken und gesunden. N ur ein solches 
Volk kann Macht und Sieg ertragen und die Frucht 
des erkämpften Friedens ohne die Gefahr der E r­
schlaffung genießen. Solche Gedanken zu vertiefen 
möge die Frucht des dritten Bußtages in  diesem 
Weltkriege sein.

Dem Bußtage folgt unm ittelbar der Toten­
sonntag, m it dem das Kirchenjahr schließt. Das 
Totenfest ist eine Frucht der gewaltigen Kriege, die 
vor hundert Jahren Europa erschütterten. Es ist 
zum erstenmale im Jahre 1816 in  Preußen begangen 
worden, und Zwar als Gedächtnisfeier fü r die zahl­
reichen Opfer, die der Freiheitskrieg gefordert hatte. 
M i t  dankbarem Herzen wollte man derer gedenken, 
die Leib und Leben fürs Vaterland dahingegeben 
hatten. I n  der darauf folgenden langen Friedens- 
zeit tra t d^e ursprüngliche Bedeutung des Tages 
allmählich in  den Hintergrund. Der Totensonntag 
wurde ganz allgemein Zur Erinnerung der Hinge­
schiedenen, besonders der im  Laufe des Kirchen­
jahres Verstorbenen, begangen. Der Krieg hat uns 
von selbst auf die ursprüngliche Bedeutung des 
Totenfestes zurückgeführt. Gewiß werden auch 
diesesmal Hunderte nach den stillen Friedhöfen 
Thorns Hinauspilgern, um frische oder bewachsene 
Gräber m it Kränzen zu schmücken. Aber wie in 
dieser Ze it das Laden des Einzelnen zurücktritt 
gegenüber dem großen Leid des Vaterlandes, wie 
der Ernst dieser Tage alles Persönliche und Selbst­
süchtige hinausgefegt Hut aus unserem Volk, so ge­
denken w ir an diesem Totensonntag vornehmlich 
derer, die den Heldentod fürs Vaterland starben. 
„Es geht ein großes Weinen, ein großes Frauen- 
weinen schwer und still durch die W elt und wilde 
Heimwehgedanken um alle, die draußen sanken aus 
Llutdurchtränktem Feld." W ir  wissen es alle, dies 
große Wergen w ird  am Totensonntag auch durch 
unsere alte Woichselstadt gehen. Die Totenklage, 
sie w ird  größer sein, denn je zuvor. Auch von 
Thorn sind zahlreiche und schwere Blutopfer gefor­
dert. Ganze Fam ilien sind m it ihrem Nachwuchs

ehrenvollen Erfolge unserer gerechten Sache. Das 
walte Gott! I n  treuer Freundschaft drückt innig 
Deine Hand K a rl."

Huldigung vor Kaiser Karl.
Aus Wien w ird berichtet: Noch im Lause der 

Nacht versammelten sich in  der kleinen Halle des 
Schönbrunner Schlosses die Hos- und Staats- 
würdentrager sowie die militärischen Funktionäre 
und der Wiener Stadtkommandant. Sie erwarteten 
den neuen Kaiser. Der Direktor der Kabinetts- 
kanzlei überreichte dem neuen Kaiser vorher den 
geheimen Schlüssel. Der Obersthofmeister des neuen 
Kaisers, Graf VerchLhold, stand hinter dem neuen 
Herrscher. Der M inister des Äußern, Frhr. von 
Vurian, richtete an den neuen Monarchen eine 
Ansprache, in  der er der tiefen Teilnahme und der 
Ehrfurcht der Hof- und Sraatswürdenträger Aus­
druck gab. Der neue Kaiser antwortete m it einigen 
Worten. Hierauf tra t Freiherr von Vurian  noch- 
mals vor, verneigte sich dreimal vor dem Kaiser 
und fragte ihn, ob er geneigt sei, den Thron, dessen 
anspruchsberechtigter Erbe er sei, anzunehmen. M it  
teilnahmsvoller Stimme antwortete der Kaiser 
K arl, nachdem infolge unergründlicher Fügung sein 
allgeliebter Oheim abberufen worden sei, sei er ent­
schlossen, die Erbschaft zu übernehmen und anzu­
treten. Abermals tra t der Minister des äußeren 
Freiherr v. V urian vor und ersuchte um die neuen 
Verfügungen des Kaisers.

Mittwoch Vorm ittag wurde vor dem Tore des 
Schönbrunner Schlosses eine Doppelehrenwache aus­
gestellt. Nach 10 Uhr vormittags trafen die M it ­
glieder des kaiserlichen Hauses ein, um vom toten 
Kaiser Llbschied zu nehmen und dem neuen Kaiser­
paare die Huldigungen darzubringen. Nach 11 Uhr 
waren alle M itg lieder des kaiserlichen Hauses, so­
w eit sie in  Wien anwesend sind, versammelt. Der 
Obevsthoszeremonienmeister gab m it dem Stab drei 
Schläge, worauf das Kaiserpaar erschien und im 
Weißen Saal des Schlosses die Huldigungen ent­
gegennahm. Hierauf fand in  der Schönbrunner 
Kapelle eine Trauermesse für den verstorbenen 
Kaiser statt.

„Az Est" erfährt von einer dem Hofe nahe­
stehenden Persönlichkeit, Kaiser K a rl w ird  die ge­
setzlich vorgeschriebenen 6 Monate nicht abwarten, 
sondern noch in  diesem Jahre möglichst vor Weih­
nachten sich krönen lassen.

Kaiser Franz Josephs letzte Worte.
W er die letzten Stunden Kaiser Franz Josephs 

heißt es noch, daß er von dem Ernst seiner Krank­
heit nichts gewußt habe. E r hoffte auf seine Wie- 
dergenesung. Seine letzten Worte, die an General­
stabsarzt Dr. Kerzl gerichtet waren, lauteten: „Ich 
wünsche morgen früh um 4 Uhr aufzustehen."

Der Verlaus der Krankheit.
W er den Beginn und den Verlauf der KranL» 

heit des Monarchen w ird  m itgeteilt: Leibarzt Dr. 
Kerzl stellte vor etwa 3 Wochen fest, daß vte 
Stimme des Monarchen etwas rauh klang uad 
fand einen leichten Belag im Gaumen. Der hin­
zugezogene Hofrat Professor Dr. Ortner bestätigte 
das Gutachten des Dr. Kerzl, doch wollte Kaiser 
Franz Joseph von Schonung nichts wissen. Nach 
einigen Tagen machte sich auch ein leichtes Räuspern 
bemerkbar, worauf abermals Professor Dr. Ortner 
berufen wurde. Dem Kaiser wurde Gurgelwasser 
und Selterswasser m it Milch verordnet. Sonst aber 
fühlte der Monarch sich vollkommen wohl; die 
Hartnäckigkeit des Katarrhs flößte jedoch den 
Ärzten ernste Bedenken ein. Gegen Ende voriger 
Woche tra t die erste Temperatursteigerung ein. 
Trotz dieser Unbehaglichkeit setzte der Monarch die 
Empfänge fort. Montag Nachmittag empfing der 
Kaiser noch nach dem Erzherzog Friedrich das 
Thronfolgerpaar. Die Nacht zum Dienstag war 
jedoch weniger gut und die Morgenvisite gab den 
Ärzten bereits wenig Hoffnung. Trotzdem verließ 
der Kaiser das Bett und begab sich in  sein Arbeits­
zimmer, fühlte sich jedoch immer matter; auch 
machte sich bei ihm Frostgesühl bemerkbar. Auch 
der P u ls  und die Atmung wurden besorgnis­
erregend. Um 1 Uhr tra t dann unvermutet der 
Kräfteverfall ein und gegen 2 Uhr nachmittags 
erfolgte der erste A n fa ll von Herzschwäche, den die 
Ärzte jedoch wieder beheben konnten. Diese schein­
bare Besserung h ie lt aber nicht lange an und im 
weiteren Verlaufe nahm der Kräfteverfall rapid 
zu, doch war der Kaiser immer bei vollem Bewußt­
sein. Nachdem der päpstliche Nuntius schon vor 
drei Tagen dem Monarchen den Segen des Papstes 
übermittelt hatte, erschien Dienstag ein Hofburg­
pfarrer Lei dem kranken Kaiser, um ihm die Sterbe­
sakramente zu spenden. Der Kaiser folgte voll 
Andacht der kirchlichen Handlung. Um 7 Uhr 
abends waren die Ärzte nicht mehr im Zweifel, 
daß das Leben des Monarchen nur noch Stunden 
zählen konnte. Sanft und ohne eigentlichen Todes­
kampf entschlief Koffer Franz Joseph 5 M inuten 
nach 9 Uhr.

ALschiedsworte Kaiser Franz Josephs an seine 
Völker und an die Armee und Flotte.

E in Extrab la tt der „W iener Zeitung" enthält 
folgendes: Weiland Se. k. und k. Apostolische
Majestät Franz Joseph I .  haben in  Allerhöchst 
seinem am Mittwoch eröffneten Testamente nach­
stehende ALschiedsworte an seine Völker und an die 
Armee und F lotte zu richten geruht:

„M einen geliebten Völkern sage Ich vollen
Dank für die treue Liebe, welche sie M ir  und

vernichtet, viele Häuser ihres Hauptes beraubt. 
E ltern beklagen ihre Söhne, Kinder ihren Vater, 
W itwen ihren Gatten. Wo gibt es denn ein Haus, 
das ganz unberührt geblieben ist von der Landes­
trauer?. Wo gibt es ein Herz, das nicht hinein- 
verflochten wäre in  den großen Jammer des 
Krieges? Jeder füh lt m it die große Totenklage des 
Propheten: „Ach, daß meine Augen Tränenquellen 
wären, daß ich Tag und Nacht beweinen möchte die 
Erschlagenen im  Volk!" E in  unübersehbares Heer 
steigt heute vor unserem Geiste auf und darunter 
so manches Gesicht, das uns so lieb und vertraut 
war. Aus den blutgetränkten Ebenen Flanderns 
und den Zerschossenen Wäldern Frankreichs, aus 
Rußlands Sümpfen und den verschneiten Kar­
pathen, aus der schweren Salzflu t des Ozeans und 
den sonnverbrannten Steppen unserer Kolonien 
grüßen sie uns. Und wenn w ir  bedenken, daß w ir 
sie hier nie mehr wiedersehen können, so würgt uns 
der Schmerz, und das Herz w ill uns brechen. Aber 
beim Klagen und Wehklagen dürfen w ir  nicht 
stehen ble'ben, solange noch das Leben vor uns 
liegt. Das Schicksal mutz ertragen werden. Nicht 
das Schicksal soll uns übermannen, w ir  müssen 
Herr unseres Schicksals bleiben. Das sind w ir  schon 
den Toten schuldig, die uns gleichsam sagen: Seid 
tapfer, wie w ir  es gewesen sind! W ie sie selbst 
stark waren, so wollen sie uns stark haben. Das 
verklärte B ild  der Toten w il l  in  unserem Herzen 
einen würdigen Tempel haben. Hier wollen sie 
weiterleben und uns ein Segen sein; denn ih r An­
gedenken w ird  unser ganzes Leben und Tun ver­
klären. W ofür sie gefallen sind, weiß heute jedes 
Kind, auch wenn es noch nicht zur Schule geht. 
I h r  Leben war kurz, aber reich und groß, erfü llt 
von der Hoheit seines edlen Zweckes. Gott ist 
ewiges Schaffen und Handeln, lehrt Fichte, und der 
schaffende und handelnde Mensch lebt schon in  Gott. 
So bleibt die K ra ft des Gefallenen unverloren; sie 
ist ein T e il geworden der göttlichen K ra ft, die die 
W elt erhält und täglich neu erschafft. — Und der 
fromme Glaube blickt ergeben Zum Kreuze empor 
m it der freud'gen Gewißheit: I n  diesem Zeichen 
wirst du siegen! Er schaut auf den Gekreuzigten, 
der am dritten Tage die Fesseln des Grabes sprengte, 
um zum Vater zu gehen, und entnimmt daraus die

Hoffnung, daß die Grabesnacht nicht ewig dauern 
wird. Tod, wo ist dein Stachel, Hölle, wo ist dein 
Sieg! „Wenn milder im Frühlinge wehet der West, 
dann folgen die Ostern dem Totenfest, dann leben 
die Toten." — So stehen w ir  auch am Grabe unserer 
Lieben nicht ohne Trost und können mutig unsere 
Blicke dem pulsierenden Leben zuwenden.

Der dritte Kriegswinter hat begonnen. Die 
Zahl der Fronten hat für unsere Kämpfer noch zu­
genommen. Zu dem Hagel von Eisen gesellen sich 
die winterlichen Flocken und eisige Winterstürme. 
Aber gleich Mauern halten unsere Helden stand, 
teils, daß sie die wütenden Anstürme der Feinde 
abwehren, te ils , daß sie sich zermalmend vorwärts 
schieben. „Sicherlich, an solche Mauern ha lt' dich! 
Nichts ist so fest als Treue, die nicht von d ir läß t!" 
Wahrlich, nichts ist fester als Treue. M ir  halten 
uns getrost an solche Mauern trotz Trauer und 
Schmerz. Wenn die Mauern und die Treue nicht 
wären, dann wäre es längst um uns geschehen, 
dann wären w ir  schon ein ausgewogenes Volk in  
Sklavenketten. Aber die deutsche Treue lebt in  den 
M illionen da draußen. Es w ird weiter gerungen 
m it heißem Herzen und starken Fäusten, voll in ­
brünstiger Liebe fü r das bedrohte deutsche Vater­
land. Solcher Treue bis in den Tod ist die Krone 
des Lebens verheißen. W ie in der Natur der 
Frühling den W inter ablöst, so muß auch dem 
Völkerringen der Friede folgen. Auch dem deutschen 
Volke w ird  ein Frühling werden, der uns das 
Dichterwort wahrmacht: „Vaterland, ich muß ver­
sinken h'er in  deiner Herrlichkeit!" Dann werde« 
die Stürme ruhen und die Tränen langsam 
trocknen, llnd  in  nie gesehenem Glänze w ird  
prangen das tapfere, hochherzige, unübenvindüche 
deutsche Volk.

Deutsche Worte.
Gleichwie die Stämme in  dem Wald 
W oll'n  w ir  zusammenhalten.
E in ' feste Burg, Trutz der Gewalt, 
Verbleiben treu die Alten.
Steig', Sonne, schön!
W ir f von den Höh'n 
Nacht, und die m it ih r kamen,
Hinab in  Gottes Namen!

ELch-rrd-rfk.



Meinem Hause in glücklichen Tagen wie in be­
drängten Zeiten Lestätigren. Das Bewußtsein 
dieser Anhänglichkeit tat Meinem Herzen wohl 
und stärkte Mich in der Erfüllung schwerer 
Regentenpflicht.

Mögen sie dieselben patriotischen Gesinnungen 
Meinem Regierungsnachfolger bewahren!

Auch Meiner Armee und Flotte gedenke Ich 
mit dem Gefühl gerührten Dankes für ihre 
Tapferkeit und treue Ergebenheit.

Ih re  Siege erfüllten Mich mit freudigem 
Stolz, unverschuldetes Mißgeschick mit schmerz­
licher Trauer.

Der vortreffliche Geist, welcher Armee und 
Flotte sowie Meine Leiden Landwehren von 
jeher beseelte, bürgt Mir dafür, daß Mein Re­
gierungsnachfolger nicht minder auf sie zählen 
dauf als Ich."

Die Leichenfeier
für Kaiser Franz Joseph wird sich zu einer groß­
artigen Trauerkundgebung gestalten. Der Leichen- 
zug wird sich am 30. November aus der Hofburg 
Liber den Burgplatz, durch die Ringstraße und die 
Wollzeile zur Stefanskirche bewegen, wo Kardinal 
Piffl die feierliche Einsegnung vornehmen wird, 
worauf die Leiche in der Kapuzinergruft beigesetzt 
werden wird. Am Sarge Kaiser Franz Josephs 
betete am Mittwoch unter andern Persönlichkeiten 
auch die Witwe des deutschen Botschafters Frau 
von THHirschky.

Beileidsrundgebnngen.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" meldet: 

Ih re  Majestät die Kaiserin sandte an Ihre Maje­
stät die Kaiserin und Königin ein Telegramm, in 
dem es heißt: I n  dieser schicksalsschweren Stunde 
drängt es mich, auszusprechen, welch innigen Anteil 
ich an dem Schmerz und der Trauer Eurer Maje­
stät nehme. Herzliche Freundschaft hatte uns im 
Leben verbunden, treue Verehrung werde ich dem 
Entschlafenen bewahren. Möge der Allmächtige 
Eurer Majestät seinen Beistand und Segen geben, 
um die schweren Pflichten zu erfüllen, deren Er­
füllung in dieser schweren Kriegszeit hohe Anfor­
derungen an die Kräfte Eurer Majestät stellen 
wird. — Die Kaiserin und Königin antwortete: 
Inn ig  gerührt durch die so überaus warmen und 
herzlichen Worte Litte ich Eure Majestät meinen 
aus tiefstem Herzen kommenden Dank entgegenzu­
nehmen. Ich Litte, die Freundschaft, die meinem 
in Gott ruhenden Ohm zuteil wurde, auf mich und 
meine Familie zu übertragen.

Der König und die Königin von Bayern haben 
Kaiser Karl Franz Joseph telegraphisch ihre herzlich­
ste Teilnahme anläßlich des Ablebens des Kaisers 
Franz Joseph ausgesprochen.

Auf das Beileidstelegramm des Präsidenten 
des deutschen Reichstages anläßlich des Todes 
Kaiser Franz Josephs antwortete der Präsident des 
österreichischen Abgeordnetenhauses Dr. Silvester 
mit einer Depesche, in der es heißt: Empfangen 
Eure Exzellenz für die warmen Worte der Teil­
nahme zu dem im gegenwärtigen Zeitpunkt doppelt 
schwer empfundenen Schlag den verbindlichsten 
Dank. Lasten Sie uns der zuversichtlichen Hoffnung 
Ausdruck geben, daß wir in treuer Gemeinschaft die 
vorgezeichneten Ziele zum Glucke der Völker er­
reichen.

Auch der Präsident des Herrenhauses, Graf von 
Arnim-Doitzenburg, hat namens des Hauses dem 
österreichisch-ungarischen Botschafter, Prinzen zu 
Hohenlohe, anläßlich des Todes des Kaisers Franz 
Joseph die Teilnahme des Hauses telegraphisch 
ausgesprochen.

Magistrat und Stadtverordnete von Berlin
haben an den Magistrat der Städte Wien und 
Budapest herzliche Beileidstelegramme gesandt. — 
Die Ältesten der Kaufmannschaft von Berlin haben 
an die Handels- und Gewerbekamimern zu Wien 
und zu Budapest telegraphisch eine BeileidsLund- 
gebung abgesandt.

Der Gesetzentwurf über den 
vaterländischen Hilfsdienst

enthält folgende Paragraphen:
§ 1.

Joder männliche Deutsche vom vollendeten 17. 
bis zum vollendeten 60. Lebensjahre, soweit er 
nicht zum Dienste in der bewaffneten Macht ein­
berufen ist, ist zum vaterländischen Hilfsdienst wäh­
lend des Krieges verpflichtet.

8 2.
Als vaterländischer Hilfsdienst gilt außer dem 

Dienste Lei Behörden und behördlichen Einrichtun­
gen insbesondere die Arbeit in der Kriegsindustrie, 
in der Landwirtschaft, in der Krankenpflege und in 
kriegswirtschaftlichen Organisationen jeder Art so­
wie in sonstigen Betrieben, die für Zwecke der 
Kriegführung oder Volksversovgung unmittelbar 
oder mittelbar von Bedeutung sind.

Die Leitung des vaterländischen Hilfsdienstes 
liegt dem beim königlich preußischen Kriegsmini- 
steriulm errichteten Kriegsamt ob.

§ 3-
Der Bundesrat erläßt die zur Ausführung die­

ses Gesetzes erforderlichen Bestimmungen. Er kann 
Zuwiderhandlungen mit Gefängnis bis zu einem 
Jahre und mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark 
oder mit einer dieser Strafen oder mit Haft be­
drohen.

Das Gesetz tritt mit dem Tage der Verkündung 
in Kraft. Der Bundesrat bestimmt den Zeitpunkt 
des Außerkrafttretens.

Der Begründung entnehmen wir: Für die Be­
stimmung darüber, welche Arbeiten während der 
Dauer des Krieges überhaupt fortzuführen und 
welche von den einzelnen Personen zu verrichten 
sind, darf nur der Gesichtspunkt ausschlaggebend 
sein, ob und in welchem Maße eine Arbeit für die 
Zwecke der Kriegführung und der eng damit zu­
sammenhängenden Volksversorgung von Nutzen ist.

dem es aufgefordert wird, zurückzutreten. Hier­
auf soll ein nationales Kabinett gebildet wer­
den. Das Wochenblatt des Reservistenbunde^ 
hat an den König appelliert, daß er die Dus-

besonders bedeutungsvollen Betriebszweige und halten: die Einführung eines Einheitsbrotes, 
Einrichtungen dem Bedarf entsprechend zu steigern j das Verbot der Herstellung aller Zuckerbacker­
und daneben trotzdem eine größere Anzahl für den fachen, dre nrcht langer als vier Tage haltbar
Heeresdienst geeigneter Personen zu militärischer 
Verwendung freizumachen. I n  der Heimat wie in 
den besetzten Gebieten werden an zahlreichen 
Stellen wehrpflichtige Deutsche durch Hilfsdienst- 
pflichtige ersetzt werden können. Wie im Heeres-

sind, und d ie . Schließung aller Fleischerläden 
und Schlachthäuser während zweier Wochentage.

Neuer englischer Diebstahl deutschen P riv a t­
eigentums.

Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant" mel-
dienste darf^ Lei diesem gesamten Vorgehen keine  ̂ det aus London: McKenna teilte im Unter-
Rücksicht auf soziale Unterschiede gelten. Für den 
vaterländischen Dienst, welcher Art er auch sei, 
kann es nur Staatsbürger, nicht Schichten und 
Klaffen geben. Bei der Überweisung zu einer 
Beschäftigung wird, soweit das vaterländische I n ­
teresse dies gestattet, auf das Lebensalter, die 
Familienverhältniffe, den Wohnort und die Ge­
sundheit sowie auf die bisherige Tätigkeit des 
HilfMenstpflichtigen gebührende Rücksicht zu neh

Hause unter allgemeinem Beifall mit, daß 
Schritte getan worden seien- um die Gebäude 
der deutschen Bank in London zu verkaufen und 
daß Sinnen kurzem mit der Dresdener Bank und 
der Diskonto-Gesellschaft dasselbe geschehen soll.

Schweden und die deutsch-norwegische Krise« 
Nach einem Telegramm der Kopenhagener 

„Nationaltidende" aus Stockholm schreibt „Stock­

ten, aber umher in öffentlicher Sitzung die Be­
sprechung des Gesetzentwurfes über die Nach­
musterung der Jahresklasse 1918 weiter zu füh­
ren. Nach kurzer Debatte wurde der Eesetzenr- ^   ̂ — - -
wurf Mit 450 gegen 38 Stimmen angenommen, lieferung von Waffen und M unnition an m

...
......__________________ ___________ . .  . , Nach ,,Temps" sind unter den vom s ra n z o p -^ E a ß u n g  der Entente ein Ende zu machen-

Auf solche Weise wird es möglich sein, die Leistun- Mmrsterrat beschlossenen Maßnahmen, dre, F ^ E t  hat die Behörden von diesem Artikel rn 
gen der für die Kriegführung und Kriegswirtschaft ^sort mkrazt^tretM s o l le n ,^ n te ^ a ^ e ^   ̂Kenntnis gesetzt und wird Maßregeln zur Ve-

^  ^  ^Ti­
mes" meldet aus Athen, der Zust'zmirnster sei 
zurückgetreten. — Ein Reutertelegramm aus 
Ath-en vom Mittwoch meldet: Um 2,10 Uhr 
nachmittags besetzte eine französische Marine- 
Abteilung den Bahnhof der Peloponnes-Eise«- 
bahn. — „Temps" meldet aus Saloniki vom 
Donnerstag: Französische Abte l«nge« besetzt«" 
die Dörfer der neutralen Zone. Die königs- 
treuen griechischen Truppen weigerten sich, uus 
den Dörfern abzuziehen; sie gaben an, sie 
tsn noch keinen entsprechenden Befehl aus Ath«" 
erhalten.
Die Lebensmittelversorgung des amerikanisches 

dsplomatischen und Konsularpersonals. 
„Daily Telegraph" meldet aus Newyork» 

Amerika habe beschlossen, die Lebensmittelver­
sorgung des amerikanischen diplomatischen unv 
Konsularpersonals in den Ländern der Mittel­
mächte selbst in die Hand zu nehmen, und habe 
zu diesem Zwecke einen großen Vorrat von 
reichen Lebensrnitteln mit dem holländiscy«" 
Dampfer „Noordam" abgeschickt. Die Lebens­
rnittel würden in Deutschland und Österreich' 
Ungarn eingelagert und unter den amerikani­
schen Beamten verteilt werden.

Neue griechische Anleihe in  Amerika. 
„Morning Post" meldet aus Washington, 

daß Verhandlungen zur Ausgabe einer neuen 
griechischen Anleihe auf Gutsage der britischen 
Regierung und ohne Sicherstellung im Gange 
seien.
Heine Veränderung im amerikanischen Kabinett- 

Das Reutersche Büro meldet aus Washing' 
ton: I n  seiner Antwort auf die Glückwünsche 
der Minister zu seiner Wiederwahl wies Präsi­
dent Wilso« auf die weitere Zusammenarbeit
mit ihnen in den nächsten 4 Jahren hin. Dies 
scheine anzudeuten, daß eine Veränderung bes 
Kabinetts nicht in Aussicht genommen ist.

Amerika und Mexiko.
Die Regierung der Vereinigten S taa ten  ha 

mexikanischen Unterhändlern mitgeteilt, sie 
bereit, ihre Truppen in angemessener Zeit av 
Mexiko zurückzuziehen, aber sie bestehe hiernach 
auf das Recht, plündernde Banden an der 
Grenze bedingungslos zu verfolgen und zu be-

men sein. Streitigkeiten, die sich aus der Heran-1 Holms Dagblad": Norwegen hat kein Recht, zu
verlangen, daß Schweden sich Norwegen zu Liebe 
unter denjenigen fremden Schutz stellen lassen 
soll, dem die schwedische In itia tiv e  zu einer ge­
meinsamen skandinavischen Neutralitätspolitik 
auch Norwegens wegen gerade entgegenzuarbei­
ten versucht hat. Schweden darf niemals seine 
guten Beziehungen zu der einzigen Macht ge­
fährden, bei der es in einer gewissen Lage na­
tionaler Lebensgefahr auf Unterstützung rechnen 
kann. Zum Schluß wird noch die Warnung aus­
gesprochen, daß Norwegen sich in Bezug auf schwe­
dische Hilfe keinen falschen Hoffnungen hingeben 
soll. Der Aufsatz erregt wegen seines ruhigen 
und bestimmten Tones allgemeines Aufsehen.

„Verlingske Tidende" meldet aus Christia­
n e :  M it Erstaunen und Bedauern wurde hier 
die Haltung von „Stockholms Dagblad" zur 
deutsch-norwegischen Streitfrage ausgenommen. 
Den ganzen Monat hindurch verteidigte die 
schwedische Presse ohne Unterschied der Parker 
di» norwegische U-Bootsresolution, plötzlich än­
dert man nun die Haltung und zwar gerade im 
kritischsten Zeitpunkt, was man im Deutschland 
gegen Norwegen benützen wird.

Die Lebensmittelnot in Rußland.
Das Stockholmer „Aftonbladet" schildert in 

einem Aufsatz über die allgemeine Lebensmittel- 
not die Verhältnisse in Rußland wie folgt: Das 
russische Volk ist seit undenklichen Zeiten mit Not 
und Leiden vertraut. Es macht aus Entbehrun-

ziehung zu einer Tätigkeit oder auch aus dem 
Wunsche nach einem Wechsel der Arbeitsstelle er­
geben, sollen von militärischen Schlichtungsstellen 
ausgeglichen oder entschieden werden. Diese sollen 
mit Arbeitgebern und Arbeitnehmern in gleicher 
Zahl besetzt werden. Ergeht solchergestalt der Auf­
ruf zu allgemeiner Betätigung iim Dienste der 
Kriegführung, so darf erwartet werden, daß weite 
Kreise des Volkes an Vaterlandsliebe und Opfer- 
freudigkeit nicht hinter denen werden zurückstehen 
wollen, die sofort nach Ausbruch des Krieges in 
Scharen freiwillig zu den Fahnen geeilt sind. Un­
zweifelhaft fehlt es vielen gegenwärtig nur an der 
geeigneten Gelegenheit zu freiwilligem Hilfsdienst. 
Wird dieser Heimatdienst in zielbewußter, zweck­
dienlicher Weise geregelt, so werden sicherlich so 
viele freudig sich ihm einordnen, daß ein Zwang, 
der allerdings als letztes Mittel nicht entbehrt 
werden kann, nur in verhältnismäßig seltenen 
Fällen erforderlich werden wird.

Im  einzelnen wird folgendes bemerkt: Der 
Entwurf will nur für männliche Personen, und 
zwar, wie § 1 vorsieht, für alle nicht zum Dienste 
in der bewaffneten Macht einberufenen vom voll­
endeten 17. bis zum vollendeten 60. Lebensjahre 
die Pflicht zum vaterländischen Hilfsdienst ein­
führen. Einen gleichen Zwang für Frauen aus- 
zusprechen, erscheint entbehrlich, in der Erwägung, 
daß die im Kriege bisher so bewährte Arbeitskraft 
der deutschen Frau auch ohne besonderen Antrieb 
in reichem Maße wird bereitgestellt werden können.

Der Z 2 umschreibt, was als vaterländischer 
Hilfsdienst anzusehen ist.

Die zur Ausführung des Gesetzes erforderlichen 
Bestimmungen wird, wie § Z vorschreibt, nur der 
Bundesrat erlassen können, da den unendlich 
mannigfaltigen und in stetem Wechsel begriffenen 
Verhältnissen, auf die sich die Durchführung des 
Gesetzes zu erstrecken hat, nur durch bewegliche, 
einer Änderung leicht zugängliche Bestimmungen, 
nicht aber durch starre gesetzliche Vorschriften Rech­
nung getragen werden kann.

politische Tagesschau.
Die Reichstagsersatzwahl in Oschatz.

Bei der am Donnerstag stattgefundenen 
Reichstagsersatzwahl im 11. sächsischen Wahl­
kreise Oschatz-Grimma für den verstorbenen Ab­
geordneten Dr. Eiese wurde der Konservative 
Dr. Wildgrube mit 7978 Stimmen gewählt. Der 
Sozialdemokrat Lipinski erhielt 6322 Stimmen. 
63 Stimmen waren ungiltig.

Zum Tode des polnischen Dichters Sienkiewicz
hat die österreichisch-ungarische Regierung den 
Legationsrat R itter von Skrzynski beauftragr, 
der Witwe Sienkiewicz' in Devey ihre Teil­
nahme auszudrücken und ihr mitzuteilen, daß 
die österreichische Regierung für den Fall, daß 
die Familie die sterblichen Überreste des 
großem Sohnes der polnischen Nation nach 
Krakau oder Warschau überführen wolle, sich 
bereit erklärt, dies nach Tunlichkeit zu er­
leichtern.

Die NeutralitätskommiMon des Berner 
N ationalrats

erklärte sich einstimmig mit der Haltung des 
Bundesrats inbezug auf das Abkommen mit 
Deutschland einverstanden. Ebenso einstimmig 
sprach die Kommission ihre Zustimmung zur 
Antwortnote des Bundesrats an die Entente 
aus.

Der französische Kriegsminister Rogues 
ist am Mittwoch von Rom nach P a ris  zurückge­
kehrt.

Geheimsitzung der französischen Kammer.
Die „Agence Havas" meldet: Die Kammer 

beschloß bei Beratung des Gesetzentwurfes über 
die Nachmusterung der Iähresklasse 1918 soforr 
zu einer Geheimsitzung zusammenzutreten. 
Nachdem die Kammer wieder zu öffentlicher 

! Sitzung zusammengetreten war, beschloß sie von 
j neuem zu einer Geheimsitzung zusammenzutra­

gen in Gestalt von Hunger und Kälte kein großes strafen. Die Regierung hat dabei wissen last
sen, daß dies die letzte Gelegenheit für ein« 
freundschaftliche Regelung sei. AndererseU 
bestehen die mexikanischen Unterhändler daraus, 
daß der Tätigkeit der Truppen der Bereinigt« 
S taaten  an der mexikanischen Grenz« sM  
weiterhin Schranken auferlegt werden.

Die W irren in Mexiko.
Wie aus E l Paso gemeldet wird, hat Villa 

Chihuahua Donnerstag früh angegriffen.

Wesen. Aber auch ihm kann der Becher des Lei­
dens zum Ueberfließen voll werden. Das schein: 
jetzt der Fall zu sein. Die Lebensmittelfrage har 
nunmehr die Aufmerksamkeit des russischen 
S taates in einem solchen Maße auf sich gezogen, 
daß selbst die Kriegsereigniffe daneben erblas­
sen. Die Minister verschleudern du gleicher Zelt 
ihr« Kräfte durch ein unfruchtbares In trigen ­
spiel. Die Lage ist, nach allem zu urteilen, trost­
los. Einige russische B lätter haben sogar daran 
erinnert, daß bei früheren Heimsuchungen P ro­
zessionen mit Heiligenbildern an der Spitze das 
Land vom Untergang gerettet haben. Das deu­
tet daraufhin, daß man hier und dort schon aus 
Wunderwerke als die einzige Rettung zu hoffen 
beginnt.

Die Vertreibung der Gesandten aus Athe«.
Wie der griechische Gesandte m itteilt, hat der 

französische Befehlshaber der vereinigten See­
streitkräfte der Entente in den griechischen Ge­
wässern den Gesandten Deutschlands, Österreich- 
Ungarns, der Türkei und Bulgariens notifi­
ziert, daß sie mit dem Personal ihrer Gesandt­
schaften und Konsulate sofort den griechischen 
Boden zu verlassen hätten. Deutschland hat bet 
Griechenland und sämtlichen anderen neutra­
len Staaten, sowie bei Frankreich und Eng­
land gegen diese Verhöhnung des Völkerrechtes,

yeer und P o t t e .
1VV. Jahrestag der Stiftung der preußisch«" 

Kriegsflagge. Am 24. November 1816 
König Friedrich Wilhelm von Preußen ^  
preußische Kriegsflagge, die weiße F l a g g e ^  
dem schwarzen preußischen Adler und dem Eli 
nen Kreuz.

E in  japanisches Unterseeboot explodiert. ^  
japanisches Unterseeboot explodierte ssch 
„Lokalanz." im japanischen Meer. Die M 0 
heit der Besatzung wurde von einem 
geborgen, darunter zwei Tote und 16 
dete.

provinzlalnachrichleir.
Lubiewo, 21. November. (27 entflohene

eingelegt. — Reuter meldet aus Athen vom Lebensgefahr verbunden. Vom stello. we ^  
Mittwoch: Die feindlichen Gesandten und ihre  ̂sommando des 17. Armeekorps ist ihm h r^ „  Die 
Umgebung sind mit dem griechischen Dampfer 
„Mykali" nach Kavalla in See gegangen; am 
Großmast wehten die feindlichen Flaggen. Zwi- 
schenfälle ereigneten sich nicht. — Nach einer 
Reutermsldung vom Donnerstag hat Admiral 
Fournet den feindlichen Konsuln und den M it­
gliedern der feindlichen archäologischen Schulen 
mitgeteilt, daß sie Athen zugleich mit/ihren Ge­
sandten verlassen müßten. — „Daily News" 
wird aus Athen vom Donnerstag gemeldet:
Heute wurde 20 Untertanen der ententefeind- 
lichen Läirder befohlen, zugleich mit ihren Ge­
sandten Athen zu verlassen. Unter ihnen befin­
det sich der Direktor der deutschen Schule Caro.

Die neuen Forderungen der Entente 
an Griechenland.

„Daily News" meldet aus Athen: M an er­
wartet allgemein, daß die Entente wegen der 
Auslieferung von Kriegsmaterial ein Ultima­
tum an das griechische Kabinett richten wird, in Herrn Oöerpräsidenten zu.

Belohnung von 81 Mark überwiesen woroeo. 
Festgenommenen wurden sämtlich dem Gesang*

--«"KtreLensitzung'j verursachte die uaf Veranlagn 
Ministers des Innern gefertigte Magistrats^ 
eine lebhafte Aussprache, die Steuer sur 
Hunde für den ersten Hund von 6 auf 20 ^
;eden weiteren Hund auf 30 Mark. neben ver 
Hundesteuer von 5 Mark jährlich, zu erhöhen- Fla­
den verschiedensten Für und Wider wurde ^

NSA- 'KUL ""
Krieges Geltung haben soll. . zzers^

v Pelplin, 23. November. (Kirchl ^  
nalien.) Der Herr Oberpräfident 
Weltpreisen erteilte die Präsente auf de?
in Sturz dem Vikar Dr. Pater in Loppot u f hie 
Propst Dr. Josef Kuchenbecker in Breslau »eS 
Vfarre in Bobrau. Die durch den Tod des 
Treder in Krone a. Vr. erledigte MaAst SKoH 
selbst ist dem Pfarrer Szwedowski in Alt ^ ^  
land bei Danzig verliehen worden. ^
im Alter von 40 Jahren der Propst DanDer ^  
Karthaus: da der Tod in einem ungA. 
Monat erfolgt ist. steht das BesetzungsrE



21. November. (Den silbernen Ehren-, steht noch nicht fest. Seitens des R  e i ch e s  ist ein? 
-Ur den ..Ciecrer im Luftkamvs"^ erhielt vom Mehlrulooe rtt WeiLnikMen. mi-k» ttn« mitasteitt^  den „Siecrer im Luftkampf") erhielt vom 

Mmandierenden General der Luftstreitkräfte der 
<^6^eugführer Emil Schäpe aus Elbinq. SchLpe 
U^"det sich hei emem Kampfgeschwader im Westen. 
M  22. Oktober d. Js. hatte er im Kampfgebiet an 
p^.^omme einen erbitterten Lustkampf mit drei 
z^Wchen Bristol-Doppeldeckern und einem sran- 

Iagbflugzeua, d'e versuchten, ihn von 
Linien abzuschneiden. Im  Verlaufe des 

^M pf^ Schäve einen englischen Doppeldecker 
^'wahrend die anderen das Weite suchten. 
«Ranzi g,  21. November. sDrei neue Ver­
klungen) sind in der Danziger Getreideschieber- 
>p^ele.qenheit erfolgt. Zunächst wurde der Bruder 
2.7.Laupttäters, der Kaufmann Kurt Prantz, der 
^v/daber der F'rma war, verhaftet. Auch dieser 

stch. ebenso wie sein Bruder Alfred, vor einiger 
AU ern Rittergut in Westpreußen gekauft Weiter 
wurden verhaftet der Muhlenbesitzer Adolf Schofler 
"ü sem Sohn in Prangschin bei Praust. 

H-AaunsLerg, 21. November. (Ein großer Brand) 
am Sonntag auf dem benachbarten Ritter- 

8 ^d îosenort. Dort war des Morgens bald nach 
in einem großen V ehschuppen Feuer ent- 

^ A en , das an den Futtervorräten reichlich Nah- 
r7V .fan d  und sich schnell auf das ganze Gebäude 
Z>- ?̂1ianzte. Die Pferde und ein Teil des großen 
Tatbestandes konnten gerettet werden. Leider sind 
-Ava vierzig Stück Jungv'eh und Kühe in den 
Aaminen umgekommen. Es wird Brandstiftung 
genommen.
» Königsberg, 23. November, (über einen Eisen- 
Uhnrmfall in Zinken) wird amtlich gemeldet: 
AHtag, abends um 6 Uhr 20 Minuten, stieß auf 
Uu Bahnhof Z i n t e n  ein R a n g i e r z u g  mit 
ein aus Allenstein in den Bahnhof einfahrenden 

m i o n e n z u g  779 zusammen. Ein Postbeamter 
^.schwer, zwei Reisende und vier Eisenbahn- 
^ en stete  leicht verletzt worden. Der Schwer- 
^ÄEtzte ist nach Königsberg in die Klinik über- 
tzM rt worden. Der Verkehr wird an der Unfall- 

durch Umsteigen aufrecht erhalten. Es liegt 
A..Verschulden des Personals der Rangier- 
^ ^ lu n g  vor.
v^.Dohensalza, 21. November. (Die Sieg-eszuver- 
M  Mackensens.) Auf Antrag des Herrn Baurat 
M m garten hatten die Körperschaften der evange- 

r? Kirchengemeinde Hohensalza einmütig be- 
Mvssen, den Platz in der ev. Kirche, auf welchem 
^  Herr Generalfeldmarschall von Mackensen am 
E?-» 18. und 22. November 1914 an den Gottes- 
L^sten teilgenommen, mit einer silbernen Gedenk- 

und einer Inschrift zu bezeichnen. Am 4. d. M. 
1̂  dem Feldmarschall über die Anbringung dieses 
Merkzeichens unter Überreichung einer Photo- 
Mph'e und unter Hinzufügung eines Grußes vom 
AWonsfeste Bericht erstattet worden. Aus dem an 
UU Vorsitzer der Körperschaften gerichteten eigen- 
?M igen A n t w o r t s c h r e i b e n ,  das allen Be- 
ZUrgten warmen Dank ausspritzt, sei folgender 
Aszug mitgeteilt, der weitere Kreise interessieren 
^ o ,  « e il er den furchtbaren Ernst der November- 

des Jahres 1914 noch einmal ins Gedächtnis 
K't, die fetzige Zuversicht des Feldmarschalls zum 
Asdruck bringt und auf das hinweist, wovon letzt 

Cntscheidunq abhängt: „H. Qu. H. M.. den 11. 
gi-1916. . . .  I n  E z e n s t o c h a u  zum Oberbefehl 
Aper eine vor gewaltiger Übermacht zurückgehende 
AMee berufen und beauftragt, durch einen Stoß 
U en die Flanke dieser Übermacht eine Wendung 
A  Kriegslage herbeizuführen, traf ich, mit Sorgen 
W  beladen, im November 1914 in H o h e n -  
^  l z a  ein. Mein EoLLverLrauen fand damals in 
^  Gottesdiensten die Kraft, mir auch in den 
rWtzsten Tagen meines Führerdase'ns erhalten zu 
leihen. Ich habe seitdem als Oberbefehlshaber 

M  manche kritische Stunde durchlebt. Die 
AAtertage von L o d z .  die auf den ganzen Welt- 
v M  so e'nfußreiche Offensive in Galizien und 
Ä len  im Frühjahr und Sommer 1915 vor G o r -  
z. ke big über Vrest-Litowsk hinaus, der s e r -  
^l s Ae  F e l d z u g  im Herbst 1915 mit der Not- 
kAbrgkert eines Donau-Überganges angesichts des 
Müdes und endlich die eigenartigen Verhältnisse, 

denen sich jüngst für mich der Beginn der 
ALrationen gegen R u m ä n i e n  vollzog, ließen 
aiA trotz aller Tüchtigkeit und Tapferkeit der mrr 
bAAra-uten Truppen genug kritische Stunden 
w ^E ben. Aber die Tage in  H o h e n s a l z a  
N?^'l  . do c h  d i e  b e d e n k l i c h s t e n ,  die der 
Altkrreg mir bisher bereitet bat. S ie verbinden 
in?? dem Ort, an dem ich sie durchlebte, wie 
runder Stätte, an der ich meine Zuversicht immer 
sp^oer fand. . . Herrn v .  Axenfeld bitte ich für 

willkommenen Grüße zu danken. Das deutsche 
^'lwnswerk wird nicht untergehen; es wird nach 
v « r ^ E g e  kräftiger aufblühen als zuvor. Ich bin 
k „ l ! . / 3 u v e r s i c h t  f ü r  D e u t s c h l a n d s  Z u -  

D e r  S i e g  w i r d  u n s  m i t  G o t t e s  
bar/ le  b l e i b e n .  Aber daheim muß man durch- 

bis wir gesiegt haben. I n  aufrichtiger 
^rehrunq Euer Hochw. sehr ergebener Mackensen.

^uesen, November. (Sienk ewicz-Feiern.) 
k i^ M la h  bes Todes des polnischen Dichters Sren- 

fanden in den katholischen Pfarrkirchen hier- 
K^edächtaisfe ern statt. ,

D ^ Ä ? tttn , 21. November. (Ehrenbürger Sasse-s.) 
Tb7<^^nermeister a. D. und Ehrenbürger unserer 
s ta ^ K a r l Sasse, ist gestorben. Mehr als 30 Jahre 

Verstorbene an der Spitze des Gemern- 
nückVr?' das sitz unter seiner Leitung stark ent- 

Die Stadt Neustettin hat ihm schon zu 
 ̂ ein Denkmal gesetzt, indem sie einer neu-

Lokalnachrichten.
Cr-ä!? Erinnerung. 25. November. 1015 Völlige 

des Amselfeldes. 1914 Vernichtung des 
Linienschiffes „Bulnv-ark" im Hafen von 

Hand?!« Beginn von Waffenstillstandsver-
seitens der Türkei. 1901 f- Professor 

Alf^Abrger, bekannter Komponist. 1895 f  König 
Mit w>n Spanien. 1870 Militärkonventtonôaoen. HIN

Puls VIX. nach Gaeta. 1562 * Lope de 
trL°1?uhmter spanischer Dramatiker. 1500 Ein- 

^  Coruimibus in Ketten in Cadiz.

Thorn, 24. November 1016.
W e i h  nachtskuchen. ' )  Haus- 

Äe sich letzt schon Sorgen, ob sie zu

k.̂ ar machen können. Lehr tröstlich sind
^  die Aussichten nicht, aber immerhin brauchen 
USmii^offnung nicht ganz aufzugeben. Es besteht 
M e an Kommunalverbänden. die Erspar-

Mehl gemacht haben, die Absicht, einen 
Um ?6Dou auf den Lffentlickei* „i

welcher Form die Z r^ r^ u n g  "erfolg^^Lann.

Äehlzulage zu Weihnachten, wie uns mitgeteilt 
wird, n i c h t i n  Aussicht genommen.

— ( M i t  d e r  w e i t e r e n  A u s h e b u n g  
d e r  P f e r d e )  haben die Pserdehalter zu rechnen. 
Wie der Oberpräsident bekannt gibt, ist der Bedarf 
des Feldheeres an Pferden sehr groß, sodcch eine 
grundsätzliche Befreiung der Pferde der Heeres­
lieferanten Lei der großen Pfevdeknappheit n-cht 
möglich ist. Die stellv. Generalkommandos werden 
nach Anordnung des Kriegsministers aber ersucht 
werden, darauf hinzuwirken, daß tunl'chst Rück­
sichten auf Betriebe genommen werden, die wichtige 
Heereslieferungen auszuführen haben und dafür 
wenigstens einen Teil ihrer Pferde behalten müssen. 
Alle für die Feldzeugmersterei arbeitenden Firmen 
werden darauf hingewiesen, daß mit der Möglich­
keit der Entziehung weiterer Pferde aus den ge­
werblichen Betrieben stets zu rechnen ist. Die Be­
triebe werden daher vorsorgend für Ersatzmittel 
für die Pferdebespannungen Bedacht nehmen 
müssen, bestehend in mechanischen, Zug-, Hunde- 
und Ochsenbespannungen, Handwagen usw.

— ( P r e u ß i s c h - S ü d d e u t s c h e  K l a s s e n -  
l o t t e r i e . )  Bei der gestrigen Nachmittags­
ziehung fielen:

30 000 Mark auf Nr. 142 525:
5 000 Mark auf Nr. 132 915;
3 000 Mark auf Nr. 9346, 9729, 13 547, 19 874, 

26 458, 31 685, 37 654, 58 120, 64 088. 64 825, 67 817, 
80 362, 86115, 97 037, 100 355, 103195. 113 944.
117 564, 119 671, 126 810. 130 394, 138 590. 153 046.
156 592, 180 739, 183173, 187 465, 188 052. 192 614.
193 400, 193 508, 193 540, 197 917, 201442, 213 996.
228 332, 232 677. lOhne Gewähr.)

— ( V e r e i n  F r a u  en wo h l . )  I n  der am 
Montag Abend im „Thorner Hof" abgehaltenen 
Mitgliederversammlung erstattete Frau M e i s e l  
den Bericht über die Tagung des Bundes deutscher 
Frauenvereine in Weimar, die im Juni 1916 statt­
fand. Frl. S L a e m m l e r  berichtete über das 
Problem der Masseirspeisung. Die englische Blockade 
hat die Verwirklichung der ..Einfamilienküche", die 
früher von den versch'ebensten Kreisen angestrebt 
wurde, für die Kriegszeit gebracht. Es haben dabei 
drei Gründe mitgesprochen: Streckung der Lebens­
mittel, Ausnutzung des Nährwertes, Gesund, 
erhaltung des Volkes. Viele Städte haben der­
artige Einrichtungen getroffen. E-ne Kommission, 
die aus Magistrats- und Stadtverordneten­
mitgliedern und ehrenamtlich tätigen Damen be­
steht. schafft den äußeren Rahmen. Der Küchen- 
betrieb wird von e'ner tüchtigen Wirtschafterin ge­
leitet. Bei Aufstellung des Speisezettels hat der 
Arzt. der Kaufmann und die Hausfrau mitzu­
sprechen; dadurch wird der Gesundheit, der Kalku­
lation und dem Geschmack Rechnung getragen. Die 
Gebräuche der betreffenden Stadt entscheiden über 
den Speisezettel. Man bevorzugt das Eintopf­
gericht, setzt den Gemüsen Grützen und Graupen 
hinzu und kocht in Dampfkesseln, um sowohl Nähr­
wert als Geschmack zu erhöhen. Man vermeidet, 
Hülsenfrüchte und Fleisch zusammen zu verabfolgen, 
da dadurch eine schlechte Verteilung des E'weiß- 
nahrstoffes eintreten würde. Am vorbildlichsten ist 
die Stadt Hamburg gewesen. Die Berichterstatterin 
hatte Gelegenheit, im Juni einen Einblick in den 
dortigen Betrieb zu tun. In  80 Küchen würden 
160 000 Liter ausgegeben, im Durchschnitt aßen je 
200 Personen im Speiseraum: die Hauptmenge 
wurde ins Haus abgeholt. Die Bevölkerung 
äußerte sich sehr zust'mmend über den Zweck dieser 
Einrichtung. Jetzt ist der Betrieb stark vergrößert. 
Die Einrichtung des hiesigen Kriegsspeisehauses 
entspricht auch diesen Grundsätzen und findet, je 
länger sie besteht, je mehr Zuspruch. Von 250 Litern 
des Eröffnungstages gelangte die Ausgabe der 
zweiten Woche bereits auf 850 Liter und nimmt 
zusehends zu. Vorläufig wird am Sonntag nicht 
gekocht, da die Hausfrauen an diesem Tage gern in 
ihrer eigenen Küche wirtschaften wollen. Sofern 
aber viele Wünsche auftreten, wird auch dieser Tag 
in den KuchenLetrieb eingezogen werden. Allen 
Kreisen, denen es heute n'cht möglich ist, eine ihren 
Verhältnissen entsprechende nahrhafte, schmackhafte 
und ausreichende Kost zu schaffen, wird diese Ein­
richtung warm empfohlen. Die Ausgabe der 
Speisen und der Verkauf der Karten (am Toae 
vorher) findet von V2I2—2 Uhr statt.

Aus dem besetzten Ostgebiet. 22. November. 
(Meldungen für das polnische Heer.) Obgleich der 
heutige Mtttwoch der erste Meldetag für den Ein­
tritt in das polnische Heer ist, liefen nach poln schen 
Blättern schon vorher zahlreiche Meldungen aus 
den verschiedensten Schichten der Bevölkerung ein. 
In  den Meldebüros erteilen Angehörige der völ­
kischen Legion Auskunft.

Volkswirtschaft.gebliebenen offensiven Geist der deutschen T rup-1

p k ^  n°z7n^ 2 ^  u"t s ch l ?  n d kbefinL t sich in

durch ein unauffälliges Einschietzen der Ar- g /G e m e in d e n ^  T r
trllerre eingeleitet, dem ein mehrstündiges zufällig gemachten Erfahrung mit Nesseln, die 
Wirkungsschießen folgte. Die wenigen noch auf stickstaffreichem Baggerschlamm ein ungewöhn- 
stehenden Stämme der verwüsteten Waldecke lich stmkes Wachstum zeigten, auf einem 9Vr 
wurden zerschmettert, der Boden aufs neue Morgen großen unbearbeiteten Gelände am Tel- 
von schweren Kalibern umgepflügt. Nachdem towkanal eine Nesselpflanzung angelegt. Von den 
in  den Feuerpausen die Flieger eine aus- slh°» Horstweise hier vorhandenen wilden Bestän- 
reichende Wirkung festgestellt hatten, begann denwurdenRhiwmeabgestc>chen Es zeigte sich 
4 Uhr 50 M inuten nachmittags der S turm . !° 'd ' daß d.e Setz mge U  
I n  A u °°n M --n  -,,-Ichkn  d>° S tu rm .,
truppen dre v E g  zerschossenen französischen ten die Stengel vielfach auch die ansehnliche Höhe 
Deckungen und Graben. Räch zäher Verteiln- von zwei Metern. Diese erste Brennesselpflanzung 
gung ergab sich die überlebende französische § in Deutschland ist, dem „Fehlend. Anz." zufolge, 
Besatzung, 8 Offiziere und 324 M ann. Die bereits von vielen Kommissionen der Regierung,

Geborgen.
Um Kownos Wall das Wetter tobt 
Wie schwerer Orgelton.
Es geht in Gut und Blut erprobt 
Zum Sturm das Bataillon.
Was trägst du in der linken Hmü>,
Mein junger Infantilst?
„Den Brief, den heut die Mutter sandt'. 
Kein' Zeit zum Lesen ist."
Durch Stoppelfeld und Waldverhau 
Ohn' Rasten und Verbleib . . .
O Kowno. Kowno, heiße Frau,
Nun geht's an deinen Leib!
Die Trommel rasselt rotumloht 
Durch schrillen Hörnerschall.
Und hochzeitstrunken schwarz-weiß-rot 
Die Fahne — auf dem W a ll!-----------
Am Fahnrnschast ein Toter ruht
Fm grünen Grase tief: ___
Hält in der Hand. verwischt vom Blut,
Den ungeles'nen Bries.
Der Hauptmann nimmt und liest und nickt. 
„Dir führte Gott den Stift."
Und wieder in das Blatt er blickt 
Und liest in scheuer Schrift:
„Dem Himmel dankt's die Mutter hier,
Mein junger Infantrist,
Daß endlich du im Marschquartrer 
So gut geborgen bist . . ."

R u d o l f  Her zog.

Uriegs-Allerlei.
Zur Rückeroberung des St. Pkerre 

Vaaft-Waldes.
Von militärischer Seite erfahren w ir: Die 

deutsche Rückeroberung der Nordecke des S t.
P ie rre  Vaast-Waldes ist ein Zeugnis für den 
nach monatelanger schwerer Schlacht lebendig nants gefallen.

übrigen lagen tot oder verwundet in den 
Eräbenresten. Der Feuerriegel, den die deut­
sche Artillerie hinter die eroberten Stellungen 
legte, machte es den Franzosen unmöglich, 
Entsatz heranzuführen. Die Wirkung des Ar­
tilleriefeuers war vernichtend. Sämtliche Unter­
stände waren zertrümmert. Die Gräben lagen 
voller Toten, unter denen, soweit es sich un­
ter den wüsten Trümmern feststellen ließ, 
nicht weniger a ls  acht Offiziere gezählt wur­
den, darunter drei Hauptleute. Unter der 
Erabenbesatzung befanden sich auch f a r b i g e  
F r a n z o s e n  a u s  A l g e r i e n  und s e l b s t  
e i n i g e  E i n g e b o r e n e  a u s  M a r ­
t i n i q u e ,  woraus hervorgeht, daß Frank­
reich schon gezwungen ist, selbst aus den klein­
sten. entferntesten Kolonien Rekruten heranzu­
führen. um dem immer fühlbarer werdenden 
Menschenmangel zu begegnen.

Polenfeier in einem deutschen Gefangenen­
lager.

Im  Offiziers - Gefangenenlager in  Bad 
H e l m s t e d t  (Braunschweig) veranlaßte die 
Befreiung Polens vom russischen Zoch und 
seine Erhebung zum Königreich die gefange­
nen polnischen Offiziere zur Begehung einer 
denkwürdigen Feier. I n  der altehrwürdigen 
Klosterkirche S t. Ludgeri, die im Lichterglanz 
erstrahlte und reich m it Blumen geschmückt 
war, fanden sich sämtlich« in Bad Helmstedt 
internierten polnischen Offiziere. 100 an der 
Zahl, m it ebenso viel Ordonnanzen zu einer 
patriotischen Feier ein,' zu der auch der La­
gerkommandant Hauptmann W interfeld erschie­
nen war. I n  polnischer Sprache hielt P fa rre r 
Szymanski aus Eotensleben die Festpredigt. 
Im  Anschluß daran zelebrierte er unter Assi­
stenz des P fa rre rs  Mutke und des Kaplans 
Engelken aus Helmstedt ein feierliches Hoch­
amt. Während der Chor der Offiziersgefange­
nen weihevolle Kirchenlieder mehrstimmig 
vortrug, empfingen zahlreiche Offiziere und 
Mannschaften das Abendmahl. Der gemeinschaft 
liche Gesang der polnischen Nationalhymne 
sowie Tedeum und Segen beschlossen die eigen­
artige kirchliche Feier.

Rußlands Verluste.
Der letzte, vom Kiewer Zentralerkennungs- 

dienst erlassene Ausweis über die Verluste 
Rußlands schließt m it einem Eesamtverlust 
von 8 7 0 2 8 8  G e f a l l e n e n ,  V e r w u n ­
d e t e n  u n d  V e r m i ß t e n  seit 1. J u l i  
1916. Hiervon fallen 9 1 5 3 1  a u f  O f f i ­
z i e r s v e r l u s t e ,  wovon 55 Fliegeroffiziere. 
Unter den Offizieren befinden sich ein Gene­
ra l, zwei Obersten und drei Oberstleutnants. 
Diese Liste enthält bereits M itteilungen über 
die in der Dobrudscha Kämpfenden, und es ist 
daraus ersichtlich, daß die russischen Heeresfor­
mationen besonders in  den D o b r u d s c h a -  
s c h l a c h t e n  blutige Verluste erlitten haben. 
Unter der Rubrik Verluste der russischen M  a - 
r i n e  werden nur kleinere Verluste angezeigt, 
nämlich sechs Seeoffiziere, 25 Unteroffiziere 
und etwa 200 Mannschaften.

Die Einführung -er fleischlosen Tage l« 
Frankreich.

Der „Tägl. Rundschau" wird aus Genf 
berichtet: Die Einführung der fleischlosen Tage 
in  Frankreich steht nahe bevor. E in  in  B il­
dung begriffener allgemeiner W i r t s c h a f t s ­
r a t  wird demnächst einen Aufruf an die Be­
völkerung erlassen, um das Volk von der Not­
wendigkeit der unvermeidlichen Entbehrungen, 
die es gleich den Bundesgenossen ertragen 
müsse, zu überzeugen.

Dom Erkönig Manuel.
Eine Korrespondenz der „M orning Post" 

laßt den E in tritt des portugiesischen Exkönigs 
M anuel in  das e n g l i s c h e  H e e r  als  be­
vorstehend erscheinen.

Die italienischen Ofskziersnerlufte.
Aus dem österreichischen Kriegspressequar­

tier wird gemeldet: Nach einer privaten S ta ­
tistik haben die I ta lie n e r  seit Kriegsausbruch 
an Toten 11 Generale, 118 Obersten

der beieiligte» Industrie und sonstigen Interessen­
ten besichtigt worden, die alle ihre Anerkennung 
übe r t as Gesehen aussprachen und die Nachahmung 
des Zehbndorfer Beifohrens warm befürworteten. 
Als Ertrag konnien zwei Eisenbahnwagen luft­
trockener Stengel noch Schlesien und Sachsen in 
große Spinnereien abgeliefert werden. Die Emte 
brachte zusammen rund 800 Mark ein.

Mannigfaltiges.
( Di e  K a i s e r i n  i n  e i n e r  Ge s c h o ß  f a -  

b r i  k.) Die Kaiserin besichtigte am Mittwoch und 
Donnerstag in Begleitung der Hofstaatsdame 
Fräulein v. Gersdorff einen der Belriebe für 
Geschoßherslellung der Bergmann-Elektrizitäts- 
werke in Berlin, unter Führung des Majors 
Senck vom Kriegsministerium.

( M a s s e n s p e i s u n g b e i B e r l i n e r P o s t -  
ä m t e r n . )  Um dem in erster Linie alleinstehen­
den weiblichen Personal der Reichspost- und Tele­
graphenverwaltung ein kräftiges und preiswertes 
Mittagessen zu gewähren, wird demnächst bei den 
größeren Berliner Postämtern versuchsweise mit 
der Einrichtung von Massenspeisungen begonnen 
werden. Das Essen soll durch die städtischen Kü­
chen zu den bekannten Bedingungen geliefert wer­
den.

( Di e  B e e r d i g u n g  d e r  O p f e r  d e s  
R a h n s d o r f e r  E i s e n b a h n u n g l ü c k . )  Zu 
einer ergreifenden Feier gestaltete sich am Don­
nerstag Nachmittag die Massenbeerdigung auf dem 
Friedhos in Rahnsdorf. Nach der Grabrede legte 
Eisenbahn-Präsident Redlin einen Kranz der Kai­
serin nieder. Regierungsrat Rübensam überbrachte 
den Kranz der königlichen Eisenbahn-Direktion. 
Auch die Beamten und Arbeiter der 46. Bahn­
meisterei legten einet» Kranz auf die Gruft. Eben­
so die Hoch- und Tiefbau-Gesellschaft in Breslau, 
die ihre Spende ihren getreuen und fleißigen Ar­
beiterinnen widmete. Zahllose Kränze ohne Wid­
mung bedeckten bald den Bohlenbelag. Der Pfa- 
rer von Türkwitz und von Deutsch-Rasselwitz 
dankte im Namen beider Heimatsgemeinden allen 
Beteiligten für die aufopferungsvolle Vorbereitung 
und Leitung der Beerdigung und der Trauerfeier. 
Dank sagte er auch der ganzen Bevölkemng der 
dortigen Gegend für das tiefste Mitgefühl an dem 
Unglück der Kinder seiner Heimat. Mit dem Ge­
sänge „Ruhe sanft!" schloß die eindrucksvolle 
Feier.

( G a s n o t )  herrscht seit Mittwoch in Liegnitz. 
Sie ist bedingt durch die Erweiterungsarbeiten in 
der Gasanstalt. Am Mittwoch versagte das Gas 
gegen 7'/z Uhr abends, am Donnerstag nach 8V, 
Uhr. Da Petroleum und andere Beleuchtungsmittel 
knapp sind, gerieten viele Familien in Verlegen­
heit. Gegen 9 Uhr machte am Donnerstag die 
Stadt den Eindruck, den sie sonst nur in den 
Nachtstunden ausweist. Drei, vier Tage wird es 
dauern, ehe die Gasnot beseitigt ist.

(243 000 M a r k  G e l d s t r a f e . )  Unter der 
Anklage beschlagnahmte Webstoffe, Baumwolle, 
Flachs usw. entgegen der bekannten Verordnung 
verarbeitet zu haben, hotte sich der Spinnermeister 
Ernst Göldner aus K r i in  m i t s  ch a u  vor dem 
Z w i c k a u e r  Landgericht zu verantworten. Außer­
dem hatte er seine Erzeugnisse ohne Bezug­
schein verkauft und auch den Höchstpreis überschrit­
ten. Das Urteil gegen ihn lautete auf 245 08S 
Mark Geldstrafe.

( E i n  v e r s c h w u n d e n e s  P a k e t  m i t  
W e r t p a p i e r e n . )  Auf der K r e d i t a n ­
s t a l t  in W i e n  ist am Freitag ein Paket Effek­
ten enthaltend fünfeinhalbprozentige königlich un­
garische Staatskassenscheine vom Jahre 1916 im 
Nominalbetrags von 500 000 Kronen, welches 
von der Depositenabteilung mittels des Effekten- 
aufzuges der Effektenabteilung behufs Absendung 
durch die Post übermittelt wurde, in bisher un­
aufgeklärter Weise in Verlust geraten. Obwohl 
ein Anholtspunkt für den Berdacht einer strafba­
ren Handlung nicht vorliegt und die Möglichkeit 
beileht, daß die Effekten infolge eines Versehens 
falsch eingeteilt wurden, hat die Direktion vorsich­
tiger Weise die polizeiliche Anzeige behufs Ver­
lautbarung der Nummern der vermißten Titrer 
erstattet und die Einleitung des Amortisation»»«» 
fahrens veranlaßt.

( S t u r m  a n  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  W est- 
k üst e.) Wie „Matin" aus B r e s t  meldet, hat 
der Sturm, der in den letzten Tagen an der 
ganzen Küste wütete, viele Schijfsunfälle verur­
sacht. Der italienische Dampfer „Saviorenna" und 
die englischen Dampfer „Aroma" und "Manchester 
Commerce" können wegen der durch den S tu r«  
erlittenen schweren Beschädigung nicht ausführe»

Helft unseren Derwundeten. Bei der in der Zcü 
und 4. bis 7. Dezember stattfindenden vom Zentral»

verloren. Vom 1. bis 15. November sind 3 darunter Hauptgewinne L loo ooo, 50000, 30000, 20000, 
Obersten und Oberstleutnants, 11 M ajore, "sw. zur Verlosung, die bar, ohne Abzug ausbezahlt 
27 2 - und 7° L°ut.

i Kantstrabe 3.



Der § Z dss Befehls betreffend die 
russischen Arbeiter vom 27. Oktober 
1915 — Abt. le  J . - N r .  2393 — 
findet auf das Wirtschaftsjahr 1917 
entsprechende Anwendung.

8 3 des Befehls lautet:
Für die von dem Verbot des § 1 

betroffenen, in der Landwirtschaft und 
ihren Nebenbetrieben beschäftigten 
russischen Arbeiter gelten ferner fol­
gende besondere Vorschriften:

Sie werden beim Ablauf ihrer der­
zeitigen Arbeitsverträge neue für die 
Wintermonate und das Wirtschafts­
jahr 1917 geltende Arbeitsverträge 
abzuschließen haben und sind ver­
pflichtet, spätestens bis zum 31. 
Januar 1917 die Ausstellung der 
Arbeiter-Legitimationskarte für 1917 
bei der Ortspolizeibehörde zu bean­
tragen.

Die Arbeitgeber haben sich zu ver­
gewissern, daß letztgedachter Ver­
pflichtung pünktlich nachgekommen 
wird, und haben die säumigen Ar­
beiter bis spätestens 5. Februar dem 
zuständigen Landrat (im Stadtkreise 
der Polizeiverwaltung) zn melden, 
hierbei auch mitzuteilen, ob der Ab­
schluß eines neuen Arbeitsvertrages 
erfolgt ist oder nicht.

Denjenigen russischen Arbeitern, 
welche beim Ablauf ihres diesjährigen 
Arbeitsvertrages einen neuen Vertrag 
noch nicht abgeschlossen haben, ist für 
die Zeit vom Ablauf des Vertrages 
bis zum Abschluß eines neuen von 
dem bisherigen Arbeitgeber Unter­
kunft und Verpflegung gegen eiu 
vom Arbeitnehmer einzuziehende, er­
forderlichenfalls von seiner Kaution 
in Abzug zu bringende Entschädigung 
von 70 Pfg. pro Kopf und Tag zu 
gewähren.

Thorn den 14. November 1916. 
DerGouverneurderFestungThorn.

I .  B.:
V r o s i u s , Generalleutnant.

57. ZuchtviehauMm
der westpr. Herdbuch-Gesellschaft Danzig

Freitag, « Dezember, in Danzig
Schlacht- und Viehhos, vorm. 11 Uhr.

Austrieb: etwa 75 tragende N h e  
und Mrsen und 4V Bullen.

K ataloge ab 25. November kostenlos von der Geschäfts­
stelle, Danzig, E r. Gerbergasse 12.

Möhren, M u k e n ,"  '
kaufen ^V. L  6 0 ., Thorn, Fernruf Nr. 135.

L e ü e r  -  L o h t e n .
Sie lüm ii viel Seid.

wenn S ie  Ih re  Schuhe selbst besohlen, 
ohne Kenntnisse in einer S tunde. Preß» 
leder. hergestellt aus echtem Leder, noch 
auf Festigte t präpariert. 3 bis 5 rmn 
stark, r Tafel. 6 bis 8 P a a r  Sohlen. 1 
Eisenständerleisten, 3 Pack Sohlenschoner 
(S tahl), Näael. alles zusammen zum 

Selbstaufnageln nur 13 50 Mk.
Federoersimd ruäwig Krv88,
______ Danzig. Vollfach 168.______

Melallbelle» L.7.7L
Holzrahmenmatratzen. Kinderbettes».

Eife,»Möbelfabrik i. Tkiiir.
o  4 iägl. zu verdienen,
r -  IH F Näher, im G ratis-
Prospekt (mit Garantieschein). .F o lk . ST. 
8eikRilL, Adressenverlag. Cöln. 197.

Wß-M ßemseWik«,
4 M orgen groß, neues W ohnhaus mit 
M ieter, zu verkaufen.

T ko rri-M ocker, Bmcherstraße 18.
Ein neuer

0 Ni2 ie r -p e !2 ,
luittlere F igur, billig zu verkaufen.

Brückenstraße 2<>, L aden. 
Ein guterhaltener, weißer

Kinderwagen
steht zl«m Verkauf.

t A L L r .

Gegen L iß k U W U
Hexenschuß, K opf-, Hals-, Zahn- oder ähnlich» 

Schmerzet!.

Benutzen Sie,
;nn Ih n en  daran liegt, Linderung der Schmerz« 

zu erzielen,

nur Karmol.
Dieses vorzügliche M ittel empfiehlt sich selbst. 

Karmelitergeist

Karmol tut wohl.
Masche Mk. 0 ,75 , 2 ,0 0 , 
Doppelst. Mk. 1,25, 3 .50 .

jord-rn S ie  ausdrücklich Carmol.

karnivllablik. Melnöberg, Mark.

Schwerer Kerrenpelz.
Mrttelfigur. neu bez., preisw ert zu ver­
kaufe«. Z u  erfragen in der Geschäfts­
stelle der „Presse".

W -g?n der M'schablieferung verkaufe ichr h ü b e ,
eine hochtragende und eine frischmilchende.

vnöLMSKI, PöSgssj. '

Neuer

weiß eingepaspelt. kleinere Fig.. m  verk 
Z u erfragen in der Gösch, der „Presse".

ikiWiii
gute T ag . und Licht-Sänger 

zu verkaufen.
Mellienstr. 64, 3, r.

l  N c i t p l e r ä ,
dunkel-braune S tu te , 4 Jah re  alt, 162 oM»»AirbrilrpleM

und

l ponnv.
Hengstschimmel, Z Ja h re  alt. s36 « « - A  
Kindern ein- und zweilpSnmg

v .  A m k « .

gscdtlagenäe

L N s t u »hat zu verkaufen

holhtrsllnk
zu vorkau en. ^

» a r - L l l t c S .  S c h w a rM M L

steht zum Verkauf bei ^
Besitzer Goftqau bel

1 Federwage»», 
einige Ledergefchieee

T u lm er Cdausseevsrkauü

Bersch. gebe. Möbel
N uß b au m -B ütett. M ehagani-D ncher- o 
Wäscheschrank, eichene H erren z im m ers  
nchtung, P a n e e l . Sopba, S tü h le , 
Waschtisch m it S p ie g e l Bettgestelle m 
M atratzen, eichener U m bau, große u. ne' 
S p ie g e l , Salou-Vertikow. Sch reibjerel , 
Krankenstuhl u. a. m  zu verkaufen.

Bachestrake l " '

-
Abtrennen und aufbewahren!

Amtliche Bekanntmachungen 
der Stadt Thorn.

--------- 24. November 1916.

Bekanntmachung über Kunsthonig.
Kunsthonig darf nur in fester Form hergestellt werden,' er darf nur 

in fester Form und nur unter der Bezeichnung als Kunsthonig unter 
Ausschluß von Bezeichnungen, die den Eindruck echter Honigware 
erwecken können, in den Verkehr gebracht werden.

Kunsthonig darf zur gewerbsmäßigen Herstellung von anderen 
N ahrungsm itteln nicht verwendet werden.

Bei der Abgabe von Kunsthonig im Kleinverkäufe darf zu den 
nach § 3 sich ergebenden Preisen, abgesehen vom F all des Verkaufs 
durch den Hersteller (8 2, Abs. 4) höchstens ein Betrag von 11 M ark 
für je 50 Kilogramm Reingewicht zugeschlagen werden. Dabei dürfen 
für die nachstehend aufgeführten Packungen die folgenden Preise 
nicht überschritten werden:
für i/y Kilogramm Reingewicht, einschließlich Verpackung in

W ürfeln oder P la tten , verpackt in Pappschachteln (Kartons) 0,55 M. 
für Vs Kilogramm in Dosen aus H artpapier einschließlich

V erpackung................................................... ..............................0,60 M.
für V2 Kilogramm in sonstigen Gefäßen einschl. Verpackung 6,65 „
„ 1 'Kilogramm in Gefäßen einschließlich Verpackung . . 1,25 „
„ 2V2 Kilogramm in Gefäßen einschließlich Verpackung . 3,00 „
„ 4 Kilogramm in Gefäßen (5 Kilogramm Bruttogefäße

für P ostversand )........................................................................4,75 M.
Bei losem Verkaufe (Ausstich aus den größeren Gefäßen) darf 

im Kleinverkäufe der P re is  von 0,55 Mark für je Vs Kilogramm 
nicht überschritten werden.

Als Kleinverkauf g ilt die Abgabe an den Verbraucher in Mengen 
unter 5 Kilogramm.

T h o r n  den 18. November 1916.
Der Magistrat.

Am 1. Dezember 1916 findet lau t 
Bundesrats-Vekanntmachung vom 
2. November 1916 (R.-G.-Bl. S . 
1233) im deutschen Reiche eine 
Volkszählung statt. Die Volkszäh­
lung hat den Zweck, die ortsan- 
rvesende Bevölkerung — das ist die 
Gesamtzahl der in der Nacht vom 
30. November auf den 1. Dezem­
ber 1916 innerhalb jeder S tad t­
oder Landgemeinde und jedes 
selbständigen Gutsbezirkes ständig 
oder vorübergehend anwesenden 
Personen — zu ermitteln. Dabei 
g ilt als entscheidender Zeitpunkt 
die Mitternacht, sodaß von den in 
dieser Nacht Geborenen und Ge­
storbenen die vor M itternacht Ge­
borenen und die nach M itternacht 
Gestorbenen mitzuzählen sind. Die 
Zählung erfolgt durch namentliche 
Aufzeichnung der vorbezeichneten 
Personen in Haushaltungslisten 
und bei der Haushaltung, in  der 
sie übernachtet haben. Zur E in ­
tragung in  die Haushaltungsliste 
sind die Haushaltungsvorstände 
oder in deren Abwesenheit ihre 
Vertreter verpflichtet. Es wird 
ausdrücklich darauf hingewiesen, 
daß die Volkszählung nur wichtigen 
staatlichen mrd wirtschaftlichen ins­
besondere amtlichen statistischen 
nicht aber anderen (insbesondere 
nicht steuerlichen) Zwecken dient. 
Bei dieser Wichtigkeit der Zäh­
lung wird erwartet, daß die Be­
wohner unserer S tad t, deren M it­
wirkung bei der Verteilung, Aus­
füllung und Wiedereinsammlung 
der Zählpapiere in Anspruch ge­
nommen werden, sich diesen Ge­
schäften bereitwillig unterziehen 
und sie gewissenhaft ausführen 
werden. Nach 8 11 obiger Bundes- 
rats-Verordnung vom 2. d. M ts. 
wird mit Geldstrafe bis zu fünf­
zehnhundert Mark bestraft, wer 
stch weigert, die vorgeschriebenen

Eintragungen in dieHaushaltungs- 
liste zu machen, oder wer wissent­
lich wahrheitswidrige Angaben 
macht.

Thorn den 16. November 1916.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Milchbezug der Kranken.

Nach § 22, Nr. 4 der Aussührungs- 
anweisung des FeLtversorgungsverban- 
des Thorn vom 14. November 1916 
zur Anordnung des Herrn Regierungs­
präsidenten zu Marienwerder vom 1. 
November 1916 über den Verkehr und 
Verbrauch von Milch haben Kranke, 
die Milch beanspruchen, eine ärztliche 
Bescheinigung beizubringen. Diese 
muß aus dem Vordruck ausgefertigt 
sein, den der Magistrat vorgeschrieben 
hat. Die Vordrucke werden im Ver­
teilungsamt unentgeltlich ausgegeben. 
Alle Kranken, die bisher bereits eine 
Milchkarte erhielten und eine solche 
auch noch vom 1. Dezember 1916 ab 
weiter benötigen, fordern wir auf, 
schleunigst eine neue ärztliche Bescheini­
gung nach dem vorgeschriebenen 
Muster dem Verteilnngsamt einzu­
reichen.

Die nicht nach dem neuen Muster 
ausgestellten ärztlichen Zeugnisse kom­
men vom 1. Dezember 1916 ab nicht 
mehr zur Berücksichtigung.

Thorn den 20. November 1916.
Der Magistrat.

Wegen des allgemeinen M angels 
an K l e i n g e l d  Litten wir, die 
im V ereh r befindlichen Heimspar­
büchsen und die etwa noch aufge­
stellten Sammelbüchsen für das 
Rote Kreuz und die Kriegswohl- 
fahrtspflege öfters zur Entleerung 
bezw. Ausschüttung vorzulegen.

Die StadLsparkasse.

AMim« Wer Wre 8M W  im Krankn.
Aufgrund der 88 12, Nr. 5 und 17. Nr 2 der Bundesratsver­

ordnung vom 25. September 1915 — Reichsgesetzblatt Seite 667 — 
und 4. November 1915 — Reichsgesetzblatt Seite 728 — über die E r­
richtung von Preisprüfungsstellen und die Versorgungsregelung nebst 
der dazu ergangenen Ausführunasanweisung vom 6. Oktober 1915 
und den Ergänzungen wird nach Zustimmung des Herrn Regierungs­
präsidenten zu M arienwerder für den Stadtkreis Thorn folgendes 
angeordnet:

8 1
Kranke und genesende Personen, stillende und werdende M ütter, 

die zur Herstellung ihrer Gesundheit oder zur Förderung eines kräf­
tigen Nachwuchses der besseren Ernährung bedürfen, können auf An­
trag  und aufgrund eines ärztlichen Zeugnisses, das nach dem vom 
M agistrat vorgeschriebenen Muster ausgefertigt sein muß, besondere 
Zuweisungen an N ahrungsm itteln erhalten, soweit es die gesetzlichen 
Bestimmungen und die V orräte zulassen.

8 2. ....................................
Vor ihrer Berücksichtigung werden die Zeugnisse einer Nach­

prüfung unterzogen. Diese Nachprüfung erfolgt durch eine Aerztr- 
prüfungskommission, die durch den Verpflegungsausschuß des M agistrats 
gewählt wird.

Aufgabe der Aerzteprüfungskommission ist es, die ihr vorgelegten 
ärztlichen Zeugnisse und Ausweise einer P rüfung dahin zu unter­
ziehen, ob nach den verfügbaren N ahrungsm itteln überhaupt die be­
antragten Mengen und brs zu welcher Höhe und auf welchen Zeit­
raum  bewilligt werden können. Ueber einen längeren Zeitraum  als 
2 M onate dürfen Bewilligungen nur in ganz besonders schweren 
Fällen erteilt werden.

Die Anträge auf Sonderzuweisungeu sind auf das dringendste 
und allernotwe.ndigste zu beschränken^ dam it allzugroße Einschrän­
kungen in  der Ernährung der Gesunden, besonders der heranwach­
senden Jugend und der schwerarbeitenden Bevölkerung vermieden 
werden.

Der Arzt, welcher das Zeugnis ausgestellt hat, darf an der 
Nachprüfung nicht teilnehmen.

8 3.
A ls Sonderzuweisungen können gewährt werden:

Milch, Eier, Butter, Fleisch, Brot, Mehl und mehlhaltige 
N ahrungsm ittel (Haferflocken, Reis, Gries, Graupen, 
Nudeln).

Der M agistrat kann die Sonderzuweisungen noch auf andere 
N ahrungsm ittel ausdehnen oder sie auch beschränken.

Ueber die zugeteilten Mengen werden vom städtischen Vertei- 
lungsam t besonders gekennzeichnete Karten, Marken oder Ausweise 
ausgegeben, die während ihrer Laufzeit zum vorzugsweisen Einkauf 
in jeder Nahrungsmittelverkaufsstelle berechtigen und die Versorgung 
sicherstellen.

Mißbräuchliche Benutzung und Ü bertragung  sind verboten und 
haben die sofortige Einziehung der Bewilligungen zur Folge.

8 5.
Sofern Vorbestellungen auf die im 8 4 besonders gekennzeich­

neten Karten, Marken oder Ausweise gemacht worden sind, haben 
die Verkäufer die Pflicht, die bestellten N ahrungsm ittel b is 9^2 Uhr 
vorm ittags aufzubewahren.

Dem M agistrat bleibt es vorbehalten, über die Abgabe dieser 
Lebensmittel besondere Bestimmungen zu treffen.

8 6.
Die Abrechnung der Karten, Marken und Ausweise über die ab­

gegebenen N ahrungsm ittel findet, soweit eine solche überhaupt vor­
geschrieben ist, in  der A rt und Weise statt, wie sie durch die beson­
deren Anordnungen für die einzelnen Nahrungsm ittel jeweils be­
stimmt worden ist.

§ 7 .
Wer den Bestimmungen dieser Anordnüng zuwiderhandelt, wird 

m it Gefängnis bis zu sechs M onaten oder m it Geldstrafe b is zu 
1600 Mark bestraft.

8 8. ,
Diese Anordnung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung 

inkraft.
T h o r n  den 22. Oktober 1916.

Der Magistrat.

Bete. Volkszählung.
Zu der am

Mittwoch den 29. November 1916, 
abends 6V2 Uhr,

im Stadtverordneten-Sitzungssaale
stattfindenden Besprechung über Aus­
führung der Volkszählung am 1. 
Dezember d. J s .  werden die Herren 
Zählbezirksvorsteher, Stellvertreter u. 
Zähler hierdurch ergebenst eingeladen. 

Thorn den 23. November 1916.
Der M agistrat.

Ausfuhrverbot 
für Wrukeu.

Auf Anordnung des Herrn Ober- 
Präsidenten wird die Ausfuhr von 
Wruken aus dem Stadtkreis Thorn 
von heute ab verboten, weil der 
Provinzialkartoffelstelle die Beschaffung 
erheblicher Mengen Wruken aus der 
Provinz auferlegt worden ist.

Thorn den 24. November 1916.
Der Magistrat.

Viehzählung 
am 1. Dezember 1818.

Auf Verordnung des Bundes­
ra ts  vom 4. November 1916 findet 
am 1. Dezember 1916 eine Vieh­
zählung statt. S ie  erstreckt stch auf 
Pferde, Rindvieh, Schafe, Schweine, 
Ziegen und Federvieh. F ür die 
Angabe ist der Bestand in der 
Nacht vom 30. November zum 1. 
Dezember 1916 maßgebend. Die 
Ausfüllung der Zählbezirkslisten 
erfolgt durch die Polizeibezirks- 
beamten.

W ir Litten, die Beamten bei dem 
Zählungswerke zu unterstützen und 
zur Beschleunigung der Zählung 
beizutragen.

Die Angaben dienen nur am tli­
chen statistischen Zwecken und dür­
fen zu Steuerzwecken nicht ver­
wendet werden. Die Zählung ist 
von hoher Bedeutung für die 
S taa ts-  und Gemeindeverwaltung 
sowie für die Förderung wissen­
schaftlicher und gemeinnütziger 
Aufgaben, wie Hebung der Vieh­
zucht usw.

W ir weisen besonders auf 8 4 
der Vundesratsverordnung vom 
4. November 1916 hin, wonach die 
Nichterfüllung der Anzeigepflicht 
ebenso wie die fahrlässige oder 
wissentliche Erstattung unrichtiger 
Anzeigen m it Gefängnis b is zu 
sechs M onaten oder m it Geldstrafe 
b is zu 10 000 Mk. bestraft werden 
und das Vieh, dessen Vorhanden­
sein verschwiegen worden ist, im 
U rteil „für den S ta a t verfallen" 
erklärt werden kann.

Thorn den 20. November 1916.
Der Magistrat.

Mchzuteilung.
Unter Bezugnahme auf Z 22 der 

Ansführungsanweisttng znr Anord­
nung des Herrn Regierungs-Präsii- 
denten vorn 1. 11. 16 haben wir den 
täglichen Bedarf der Bollmilchver- 
sorgungsberechtigten wie folgt fest­
gesetzt:
a) für Kinder im 1. und 2. Lebens­

jahr, soweit sie nicht gestillt wer­
den 3/4 Liter,

b) für stillende Frauen für jeden 
Säugling 3/4 Liter,

e) für Kinder im 3. und 4. Lebens­
jahr r/4 Liter,

ä) für werdende Mütter in den letz­
ten 3 Monaten vor der Ent­
bindung s/4 Liter,

e) für Kinder im 5. und 6. Lebens­
jahr V2 Liter,

L) für Kranke Vi bis 1 Liter.
Diese Sätze gelten vorn 1. Dezem­

ber 1916 ab.
Wegen der gegenwärtigen großen 

Milchknappheit müssen Kinder von 
6 bis 12 Jahren  nnd alte P e r­
sonen über 65 Jah re  zunächst noch 
auf Vollmilch verzichten.

Thorn den 22. November 1916.
Der Magistrat.

Weischkundenlisten.
Die Eintragung in die Fleisch­

kundenlisten ist nun beendet.
Die neuen Kundenlisten treten 

vom 24. November d. J s .  inkraft 
und es haben nur die roten» vom 
städt. V erteilungsam t ausgestellten 
Ausweise Giftigkeit.

Thorn den 23. November 1916.
Der Magistrat.

Druschprämien.
Die von der R e ichsge tre idesteÜ «

bisher gezahlte Druschprämie von 
12 Mark für die Tonne gilt nur 
für Vrotgetreidelieferungen ^  
zum 15 November 1916 einschlE
lich. Für Lieferungen nach diesem
Tage bis einschließlich 15. Dezember 
1916 wird eine Druschprämie mm 
10 Mark für die Tonne gewahr 
werden. Für Brotgetreide, das 
nach dem 15. Dezember d. J s .  ao 
geliefert wird, darf nach dem we 
setz eine Druschprämie nicht mey 
gezahlt werden. E s liegt daye 
im Interesse der Landwirte, dr 
Ablieferung nach Kräften AU HA 
schleunigen und noch möglichst 
Brotgetreide b is  15. Dezember

Der Magistrat.

Die Mtische S V - M
bleibt wegen der monatl'chen Kam 
revision Dienstag den 28. d. M -- 
nachmittags, und Mittwoch den  ̂ ' 
d. Mts., vormittags bis 11 Uhr, 
das Publikum geschlossen.

Der Magistrat. .

Msschuldiener,
mit Zentralheizung vertraut, ^ir M . 
gesucht. Mewungen im Ratha , 
Zimmer 53.

Magistrat.

TgrgMstl WliistMkt^
ist zur Hebung der GesamtrvirtschA 
des Deutschen Reiches erforder 
und bringt dem Einzelnen

Die Stadtsparkasse bietet Gelege
heit für diesen Verkehr. Jeveri"^ ^  
jeder Verein, Korporation  ̂
dergl. kann bei Einzahlung ? » ,

Ueberweisungen durch Rerchsv

Ueberweisungen s tä n d ig e r^  
wie Gehalt, Pension, Zinsanjp ^

... » n k T S H M K
leberweisunasauftrage»

und der, 
B arab

Nieten, S teuern und d e r g ^ c h  
Von besonderer Bedeutung, 

für den Zinsgewinn rst es, ^  
Zahlender und E m pfangs Agdt- 
weisungs-Konten bei der

Stadtsparkaffe bargeldlosen A I ,  
lungsverkehr nach auen 
Deutschlands bewirken.

Nähere Auskunft u n d d i e S  v 
die Selbstkosten von 25

W ir ' fordern unsere 
zur recht regen Benutzung 
richtung auf. ^  ,gi6-


